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XVI Steigerung der Produktionseffektivität
Ehrensache aller Kollektive
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Kasachstans

Hnfichlüsse 
werden 
'Wirklichkeit

Bürger der Sowjetunion! Lernt 
es, auf Leninsche, kommunistische 
Art zu leben, zu arbeiten und zu 
kämpfen!

Realisieren wir die Beschlüsse 
des XXVI. Parteitags der KPdSU!

(Aus den Losungen des ZK der KPdSU)

Wichtige Kampagne 
vor Abschluß

Die Ackerbauern der südlichen Gebiete unserer Republik bereifen ei­
nen neuen Arbeitsraport vor: In wenigen Tagen gedenkt man hier, das 
Rübenroden ßbzuschließen. Wie auch in den vorigen Jahren haben die 
Rübenanbauer der Heimat mit würdigen Arbeitsgeschenken aufgewartet. 
Nachstehend die Meldungen aus dem

Plan überboten

Gebiet Dshambul.

Auf dem Kalender steht Ende 
Oktober — die angespannteste 
Zeit iür die Rübenroder Südka- 
sachstans. Aut Hocntouren iäutt 
diese Kampagne auch in unserem 
Agrarbetrieb. Gegenwärtig ar­
beiten auf den Kuoenscniägen un­
seres Sowchos vier Brigaaen. Die 
Aulgabe lautet konkret: Die Kü- 
benernte in iünfundvierzig lagen 
abzuschließen. Das ist um 15 ta­
ge rascher als gewöhnlich. Jedes 
Kollektiv erhielt exakte Aufga­
ben, die mit Erfolg erfüllt wer­
den.

Bereits viele Jahre führen 
wir die Rübenernte lm Fließ­
bandverfahren duren. Das heißt, 
aaß alle Vorgänge im Kom­
plex ausgeführt werden: Roden, 
Reinigung, Erstbearbeitung und 
Transportierung. Selbstverständ­
lich erfordert das einen konzen­
trierten Einsatz aller Kräfte, doch 
dadurch gewinnen wir wesentlich 
an Zell, oie Qualität der Arbeiten 
verbessert sich. Besonders wich­
tig ist es, daß der Vltamingehalt 
in den Wurzeln hoch blelDt.

Die fortschrittlichen Arbeitsme­
thoden, die wir Jedes Jahr in den 
Produktionsprozeß einführen, tra­
gen auch zur Steigerung der Er­
giebigkeit des Hektars bei. Vor 
allem bezieht sich das auf die Be­
arbeitung der Felder, auf die Ver­
vollkommnung der Technologie 
der Aussaat. So haben wir in die­
sem Jahr von jedem Hektar bis 
350 Dezitonnen Rüben erhalten, 
was die Planvorgaben bedeutend 
übertrifft. Im nächsten Jahr wol­
len wir die Ertragfähigkeit der • 
Felder weiterheben.

Gegenwärtig hat unser Agrar­
betrieb seinen Plan der Rübenlie­
ferung erfüllt. Doch die Ernte-

kampagne dauert fort. Die Briga­
den des Sowchos werden Ihre Ver­
pflichtung bestimmt einlösen und 
anderthalb Jahrespläne in der 
Rübenlieferung erfüllen.

Leo ROHWEIN. 
Brigadier der Rübenanbau­
brigade im Abal-Sowchos

Rayon Tschu

Unser Ziel — hohe Ertrage

Vor vier Jahren hatte unsere 
Brigade 838 Dezilonnen Zucker­
rüben von jedem Hektar erhallen. 
Das war eine einmalige Leistung 
nicht nur in unserem Kolchos, 
sondern auch in ganz Kasachstan. 
Zu diesem Erfolg hatte vieles bei­
getragen: Die günstigen Witte­
rungsverhältnisse, die völlig neue 
Technologie, die bei uns einge­
führt worden war, die neue, lei­
stungsstarke Technik. Doch vor 
allem war es die Meisterschaft un­
serer Ackerbauern, die auch heu­
le in Jeder Arbeit ausschlagge­
bend Ist.

Gegenwärtig naht sich die Rü­
benernte in unserem Kolchos ih­
rem Abschluß. Die vorläufigen 
Ergebnisse besagen: Der Hektar­
ertrag wird 550 und mehr Dezi­
tonnen Rüben ausmachen. Das ist 
ein Verdienst der Traktoristen 
Rudolf und Viktor Petkau, Hein­
rich Slchwart, Woldemar Mühl­
berg und Jakob Jakobi, die ihren 
Pflichten 
kommen.

stets erfolgreich nach-

Nikolai TURKIN, 
der mechanisiertenLeiter

Rübenbaubrigade im Rosa- 
Luxemburg-Kolchos, Rayon 
Kurdal

Zehnmonatsplan vorfristig erfüllt
Mit würdigen Arbeitsgeschen­

ken begehen die Kollektive der 
Industriebetriebe der Republik 
den 64. Jahrestag der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution. 
Aktiv um die erfolgreiche Reali­
sierung der Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags der KPdSU wettei­
fernd, haben sie vorfristig, am 28. 
Oktober, den Zehnmonatsplan In 
der Realisierung und Produktion 
der meisten wichtigsten Erzeug­
nisarten bewältigt.

Bis zum Monatsende wird die 
Industrie Kasachstans Erzeugnis­
se lm Werte von Dutzenden Mil­
lionen Rubel über die Planvorga­
ben hinaus liefern. Zusätzlich zum 
Plan sollen große Mengen Eisen­
erze, Gas, Bauxite. Erdöl und 
Produkte seiner Erstverarbeitung 
gewonnen, Roheisen, einige Bunt­
metalle, Polyäthylen, Chemiefa­
sern und -fäden, Zellulose, Dach­
schiefer, Asbestzementrohre er-

zeugt werden. Die Bevölkerung 
wird über den Zehnmonatsplan 
hinaus bedeutende Mengen von 
Konfektionen, Wirkwaren, Pflan­
zenöl, Teig- und Vollmilcher­
zeugnisse sowie andere Produkte 
erhallen.

Mit Taten auf die Oktoberlo­
sungen des ZK der KPdSU ant­
wortend, richten die Werktätigen 
der Industrie Ihre Bemühungen 
auf die weitere Steigerung der 
Effektivität und Qualität der Ar­
beit und sind bestrebt, die neuen 
Produktionskapazitäten schneller 
zu erschließen und die bestehen­
den besser zu nutzen, sie verstär­
ken allerorts das Sparsamkeits­
prinzip, verbessern die Arbeits­
disziplin und Organisiertheit, er­
höhen die Verantwortlichkeit Je­
des Arbeiters und Angestellten 
für das Endergebnis der Arbeit 
Ihres Kollektivs.

Preis 2 Kopeken

Sicherer Schritt der Industrie Kasachstans
Im Zuge der Realisierung der 

Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU und des XV. Partei­
tags der Kommunistischen Partei 
Kasachstans haben die Arbeits­
kollektive der Industrievereini­
gungen und -betriebe der Repu­
blik eine Steigerung der Effekti­
vität und Qualität der Arbeit er­
zielt und.einen gewichtigen Bei­
trag zur ökonomischen und so­
zialen Entwicklung der Kasachi­
schen SSR. zur Hebung des 
Volks Wohlstands geleistet.

Wie die Zentralverwaltung für 
Statistik der Republik mlttellle, 
ist der Neunmonatsplan in der 
Realisierung der Produktion, in 
der Arbeitsproduktivität und in 
der Lieferung der meisten wich­
tigsten Erzeugnisarten erfüllt 
worden. Der Zuwachs der Indu­
strieproduktion betrug im Ver­
gleich zu der entsprechenden Pe­
riode des Vorjahres 3,6 Prozent. 
Die Arbeitsproduktivität stieg um 
2,1 Prozent, dadurch wurden 60 
Prozent des Produktionszuwach­
ses erzielt.

Ihre Pläne ejer Realisierung 
von Produktion überboten die Mi­
nisterien für Energetik und Elek­
trifizierung, für NE-Melallurgle, 
für Holz- und Holzverarbeitungs- 
Industrie, für Leicht-, Lebensmit­
tel-, Fleisch- und Milchindustrie, 
für Fischereiwirtschaft und für 
örtliche Industrie. Die Industrie 
aller Gebiete, der Republik und 
deren Hauptstadt bewältigte Ihre 
Programme.

Im Vergleich zu der entspre­
chenden Rerlode des Vorjahres 
hat die Industrie der Republik die

Produktion von Kunstharz und 
Kunststoffen auf mehr als das Dop­
pel le vergrößert,; die von Papier 
— nahezu verdoppelt, die von 
Zellulose — um 25 Prozent ver­
größert. Bedeutend gestiegen ist 
der Ausstoß von Mineraldünger­
mitteln, Schmiede- und .Preßanla­
gen, von Automatisierungsmitteln 
und Ersatzteilen für sie, von 
WaJzausrüstungen, Bag gern, 
Waschmaschinen und Möbeln, 
von Strumpfwaren, Margarineer­
zeugnissen, Zucker, Süßwaren, 
Konserven, Mischfutter und ande­
rer Produktion.

Die Industrie der Republik 
überbot den Plan in der Gewin­
nung und Verarbeitung von Erd­
öl, Gas, Eisen-, Mangan-, Kupfer-, 
Blei- und Zinkerz, Bauxiten, in 
der Verhüttung einer Reihe von 
Buntmetallen, in der Herstellung 
von Koks, Gußeisen, von Walzgut 
aus Elsen- und Nichteisenmetal­
len, von Traktoren, Mineraldün­
gern, Synthesekautschuk, Kunst­
fasern und -fäden, Plattenschie­
fer, Asbestzementrohren, Unter- 
und Obertrikotagen, Konfektio­
nen, Strümpfen und Socken, Kon­
serven, Vollmilcherzeugnissen, 
Pflanzenöl, Kraftfutter, Süß- und 
Teigwaren, Sandzucker, Seife.

Gleichzeitig, so wird In der 
Meldung der Zentralverwaltung 
für Statistik betont, haben einzel­
ne Produktionsvereinigungen und 
Betriebe die Auflagen im Produk­
tionsausstoß. in .der.» Steigerung, 
der Arbeitsproduktivität, Sen­
kung der Selbstkosten der Er­
zeugnisse und in der Akkumula­
tion nicht erfüllt. Nicht zu Ende

erfüllt wurde der Plan In der Er­
zeugung von Elektroenergie, in 
der Kohlengewinnung, • In der 
Herstellung von Landmaschinen, 
Ersatzteilen zu Traktoren, zu 
Landmaschinen und zu Maschinen 
für die Tierzucht und Futterbe­
schaffung, von Schwefelsäure, 
Synthesewaschmitteln, weißem 
Phosphor. Bauzlegeln, Stahlbe­
tonerzeugnissen, Wollstoffen und 
einer Reihe von Kultur- und 
Haushaltswaren. Einige Produk­
tionsvereinigungen und Betriebe 
haben die Lieferung Ihrer Pro­
duktion an die Konsumenten ge­
mäß den abgeschlossenen Verträ­
gen und der zur Erfüllung über­
nommenen Lieferaufträgen nicht 
in vollem Maße gesichert.

Die technische Neuausstattung 
und Rekonstruktion der bestehen­
den Betriebe und Abschnitte wur­
de fortgesetzt.

In der Arbeit einer Reihe von 
Industriezweigen erhöhten sich 
die technisch-ökonomischen Kenn­
ziffern und die Qualität der Fer- 
-tigerzeugnisse. Es stieg die Quote 
der Produktion höchster Quali­
tätskategorie.

Die Mitarbeiter der Industrie 
der Republik entfalteten die Ar­
beit um die Verwirklichung der- 
von den Beschlüssen der Partei 
und Regierung vorgemerkten 
Maßnahmen zur Einsparung und 
rationellen Nutzung von Ressour­
cen, Vergrößerung des Ausstoßes 
der Produktion und Verbesserung 
ihrer Qualität, zur volleren Nut­
zung von Reserven.

Am 29. Oktober wurde Genos­
sen L. I. Breshnew lm Kreml das 
vom Zentralkomitee der KPdSU 
gestiftete Ehrenzeichen ,.50 Jahre 
Mitglied der KPdSU" überreicht. 
Mit diesem Ehrenzeichen werden 
die Mitglieder der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion aus­
gezeichnet, die sich 50 und mehr 
Jahre In Ihren Reihen befinden.

Das Ehrenzeichen wurde vom 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Sekretär des ZK der 
KPdSU Genossen M. A. Suslow 
überreicht. Er gratulierte In sei­
ner Rede Leonld Iljltsch Bresh­
new wärmstens zur 50jährigen 
Mitgliedschaft In der Kommuni­
stischen Partei der Sowjetunion 
und wünschte Ihm große schöpfe­
rische Erfolge zum Wohl unserer 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaates.

Genctse L. I. Breshnew hielt 
eine Anlwortrede.

De“ Beschluß des Zentralkomi­
tees der Partei über die Stiftung 
des Ehrenzeichens ,,50 Jahre Mit­
glied der KPdSU", sagte Genos­
se L. I. Breshnew, Ist ein Tribut 
der Ehre für die verdienten 
Kämpfer der Partei, für ihre Ve­
teranen, unserer Achtung vor Ih­
nen.

Wir alle sind außerordentlich 
erfreut und stolz darüber, daß bis 
heute gemeinsam mit uns nicht 
weqfge alte Bolschewlki stehen, 
die noch während Lenins Zelten 
In die Partei eingetreten sind. Ihr 
ganzes Leben widmeten sie der 
großen Leninschen Sache. Die

ruhmreichen 
telveteranen 
Quelle 
alle.

Was
Leonld . .... .
ständllcherwelse bewegt, 
dieses Ehrenzeichen gerade Jetzt 
erhalte, kurz nachdem Ich 50 Jah­
re Mitglied der KPdSU bin. Und 
es ist nicht nur einfach Bewe­
gung, sondern ein Gefühl tiefer 
Dankbarkeit für die große Partei 
Lenins. Der Kampf für ihre Idea­
le und Ziele haben den Sinn mei­
nes gesamten Lebens bestimmt.

Immer und überall. In der 
friedlichen Arbeit oder lm Kampf, 
In der Produktion oder bei der 
Leitungsarbeit, war, bin und wer­
de ich vor allem Kommunist sein, 
einer von Millionen Gleichgesinn­
ten, die unter dem Banner Lenins 
vereint sind. Der Partei, und das 
heißt, dem Glück unseres sowjeti­
schen Volkes, seines Friedens und 
Wohlergehens, gebe Ich all meine 
gesamte Kraft

Genossen L. I. Breshnew gra­
tulierten herzlich die Mitglieder 
des Politbüros, die Kandidaten 
des Politbüros und die Sekretäre 
des ZK. Sie wünschten ihm gute 
Gesundheit und weitere Erfolge 
beim Aufbau der kommunisti­
schen Gesellschaft In unserem 
Lande sowie im Kampf für die 
Stärkung eines festen Friedens 
und der internationalen Sicher­
heit.

Im ZK der KPdSU
Das Zentralkomitee der KPdSU 

hat das Ehrenzeichen ,.50 Jah­
re Mitglied der KPdSU" gestiftet.

Damit werden die Mitglieder 
der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion ausgezeichnet, die

(KasTAG)

’ (TASS)

sich 50 und mehr Jahre In Ihren 
Reihen befinden.

Das ZK der KPdSU bestätigte 
die Bestimmung über das Ehren­
zeichen ..50 Jahre Mitglied 
der KPdSU" und dessen Be­
schreibung.

r l a
des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

Ober die fälligen Wahlen der Volksbeisitzer 
der Rayon-(Stadf-]Volksgerichte der Kasachischen SSR

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
beschließt hiermit,

1. die fälligen Wahlen der 
Volksbeisitzer der Rayon- 
(Stadt-)Volksgerichte der Kasa-

chlschen SSR im April bis Juni 
1982 durchzuführen.

2. die Vollmachten der Volks­
beisitzer der Rayon-(Stadt-)- 
Volksgerichte der Kasachischen 
SSR bis zur Wahl der neuen 
Volksbeisitzer zu verlängern.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR 
S. IMASCHEW

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR 
Ch. DEMESSINOW

Alma-Ata, Haus der Regierung. 28. Oktober 1981

Die Mitarbeiterinnen der Zelinograder Konfektionsfabrik „Manschuk 
Mamefowa'' würdigen die herannahende Feier des Großen Oktober mit 
hohen Produktionsleistungen. Dutzende Näherinnen haben sich das Ziel 
gesetzt, zu diesem Datum ihre persönlichen Jahresverpflichtungen einzu­
lösen.

Unser Brld: Die Komsomolzin Galina Truschtschak ist eine der besten 
Stickerinnen in der Abteilung Nr. 4.

|

^BPPulsschkKi unserer Heimat
Estnische SSR

Dank
Sparsamkeit

Die Bergarbeiter der Grube 
,Ahtme" der Vereinigung ,,Es- 

tonslanez" sparen bei der Gewin­
nung jeder Tonne Brennschiefer 
eine Kopeke ein. Das scheint 
ganz wenig zu sein; das Kollek­
tiv dieses Betriebs gewinnt Je­
doch mehr als 2.000 000 Tonnen 
Brennstoff jährlich.

Initiator der Sparsamkeitsbe­
wegung ist die Bergwerkerbriga­
de des Helden der sozialistischen 
Arbeit W. Iwanow, 
lektlv ist bestrebt, 
effektiver zu nutzen, 
führen vorbeugende 
selbständig durch, 
ehe Nutzung der

Wärme dem Bohrerwerk ab und 
fließt abkegühlt zur weiteren Nut­
zung zurück.

Der ganze Betrieb könnte eine 
Woche lang mit der Elektroenergie 
und dem Walzgut arbeiten, das auf 
Anregung der Volkskontrolleure 
cingespart worden ist.
RSFSR--------- --------------------------

In beschleunigtem 
Tempo

(KasTAG)__ [
Foto: Viktor Krieger

Es liegt an jedem einzelnen
Mit guten Leistungen hat das Kollektiv des Ust-Kamenogorsker Blei- 

und Zinkkombinats das letzte Viertel von 1981 angeschnitten. In den ab­
gelaufenen neun Monaten wurden hier Erzeugnisse im Werte von einer 
Million Rubel über den Plan hinaus produziert. Die Metallurgen haben be­
schlossen, das Jahresprogramm zum 25. Dezember zu erfüllen. Im Kombi­
nat ist man auf mehrere Arbeitskollektive stolz, deren Leistungen Schlag­
zeilen machen. Unter ihnen ist auch die Brigade Artur Weber,

Raffinierungshalle des Blei­
werks. Zu beiden Selten — 30 
Tonnen schwere Schmelzkessel 

' mit flüssigem, siedendem Metall. 
’ Riesige Laufkrane rollen lautlos 
In schwingender Höhe auf mächti­
gen Bahngleisen hin und her.

Hier arbeitet die Brigade um 
Artur Weber. 15 Mann bedienen 

: ägllch zehn Kessel. Davon, daß 
; sie es gut machen, zeugt folgen­
de Tatsache: Die Weber-Leute 

I sind schon mehrere Monate nach-

einander Sieger lm sozialistischen 
Republikwettbewerb. Auch heule 
Ist die Brigade dem Jahresarbeits­
plan um 12 Tage voraus.

Den Brigadier finden wir an ei­
nem der Schmelzkessel. Er erteilt 
seinen Leuten Anweisungen. Ein 
kräftiger, breitschultriger Mann 
mit offenem Blick und freundli­
chem Lächeln auf dem Gesicht.

,,Da werden Sie eben bißchen 
warten müssen. Kesselbeschlk- 
kung", entschuldigt er sich. Artur

lst als Junge Ins Werk gekom­
men, hat sich mittlerweile vom 
Lehrling zum Brigadier hochgear­
beitet.

Eine kaum bemerkbare Hand­
bewegung. Der Kranführer 
nickt: .Kapiert*. Der Riesenkübel 
schwebt zum Kessel, verharrt ei­
nen Augenblick darüber, und das 
Rohblei wird In den Behälter ge­
kippt.

Ist der Kessel 
Temperatur auf 
gehoben. Die 
ginnt.

Nun hat der 
Minuten frei für uns. und 
rücke mit meiner Frage ‘raus.

„Wie gelingt es der Brigade, 
wiederholt Wettbewerbssieger zu 
werden?"

voll, wird
550 — 580 
Reinigung

Brigadier

die 
Grad 

be-

paar 
Ich

Weber schweigt eine Welle. 
,.Jeder von uns gibt Jeden Tag 
sein Bestes", sagt er dann. „Die 
«alten Hasen* greifen den Ju­
gendlichen unter die Arme. Audi 
der gesunde Ehrgeiz hat's in sich: 
Spitzenreiter — das klingt. Wla­
dimir Gamula, Anatoli Mokerow 
und Viktor Proskurjakow sind 
unsere Veteranen. Sie haben, art­
verwandte Berufe erlernt und 
können, wenn nölig, für* den Kol­
legen elnspringen. So ist, das bei 
uns."

Er wird gerufen. Wir verab­
schieden uns. lm Gewerkschafts­
komitee erfahre Ich noch, daß Ar­
tur Weber vor einem Jahr vor­
geschlagen hatte, den. Beschlk- 
Kungsprozeß zu verändern. Re­
sultat: Eine halbe Minute Zellein­
sparung. Endergebnis: Arbeit mit 
uedeulondem Zeltvorsprung.

Jakob GERN ER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Dieses Kol- 
die Technik 

Die Arbeiter 
Reparaturen 
Die mehrfa- 

__  _____ o Grubenausbau­
elemente ergibt eine bedeutende 
Metalleinsparung.

Die Initiative der Brigade wur­
de in allen Gruben des Beckens 
aufgegriffen. Die Bergarbeiter 
vergrößern die Brennschieferge- 
wlnnung und verringern züglelch 
die Produktionskosten.
Kirgisische SSR -------

Wirtschaftlich 
gewirtschaftet

In der Vorfertigungsableitung 
des Bolirerwerks von FrUnse ist die 
manuelle Arbeit vollständig liqui­
diert. Die Maschinenteile, die frü­
her ausgeschnitten wurden, werden 
jetzt gestanzt. Dadurch spart man 
nicht nur blitzende Tonnen Metall, 
sondern stellt auch 30 Personen 
für die Arbeit an anderen Abschnit­
ten frei.

Das wurde auf Vorschlag der 
Volkskontrolleure getan. Auf ihre 
Initiative wurden seit Jahresbe­
ginn mehrere automatisierte und 
mechanisierte Abschnitte geschaf­
fen. Es ist eine Abteilung für Ver­
wertung der Produktionsabfälle an­
gelaufen. Das Wajzgut, das früher 
in den Schmelzofen wanderte, wird 
zur Herstellung kurzer und dün­
ner Bohrmeißel verwendet. Auch 
die Konsumgüter hat man nicht 
vergessen. Es werden Werkzeugsät­
ze für Neusiedler gefertigt.

Die Volkskonlrolleure leiten die 
Suche nach Reserven an und orga­
nisierten die Stafette der Spar­
samkeit. Mehr als 500 000 Kilowatt­
stunden Energie und Dutzende 
Tonnen Walzgut sind bereits ein­
gespart. Auf Vorschlag der Haupt­
gruppe der Volkskontrolle werden 
sogar die Produktionsabfälle der 
benachbarten Fabrik für Antibiotika 
verwertet. Das heiße technologische 
Abwasser, das früher überhaupt 
keine Anwendung fand, gibt seine

4

Die Werktätigen der Vereinigung 
„Leningrader Maschinenbauwerk" 
haben die Herstellung des Lauf­
rads für die Turbinen des Wasser­
kraftwerks Sajano-Schuschenskoje 
um mehr als einen Monat im Ver­
gleich zu den Hauptmustern be­
schleunigt. Die letzten Operationen 
an der 140-Tonnen-Konstruktion 
sind abgeschlossen. Der Zyklus 
der Produktion eines der wichtig­
sten Erzeugnisse in der Nomenkla­
tur der Vereinigung wurde durch 
die Brigadenverlragsmethode ver­
kürzt.

Das neue „Herz“ der Turbine 
ist für das zweite Aggregat des 
Wasserkraftwerks bestimmt. Durch 
gemeinsamen Entschluß der Bau­
arbeiter, Energetiker und Lieferan­
ten von Ausrüstungen wurden die 
ersten zwei Blöcke des Wasserkraft­
werks unter niedrigerem Wasser­
druck mit provisorischen Rädern 
vorfristig in Betrieb gesetzt.

In den Betrieben der Vereinigung 
haben sich über 80 Prozent der 
Werktätigen zu Brigaden vereint, 
die nach einheitlichem Auftrag ar­
beiten. Das Erlernen von Zweitbe­
rufen und die Erhöhung der ge­
genseitigen Verantwortung ermög­
lichen es den Kollektiven, ange­
spannte Aufgaben zu Jibernchmen 
und zu erfüllen, die hoher als die 
technischen Normen sind. Eine gro­
ße Rolle kommt der in den Kom­
plexplänen der Steigerung der Ar­
beitsproduktivität vorgesehenen in­
genieur-technischen Unterstützung 
zu. Dank diesen Plänen werden die 
neuen Vorrichtungen und die tech­
nologischen Prozesse schnell einge­
führt, und fast jeder der hundert 
Arbeitsgänge wird um mehrere 
Stunden schneller erledigt,
Turkmenische SSR-------------------

digen ingenieur-technischen Ein­
richtungen und eine Wohnsiedlung 
gebaut. Das Erdgas wird in unmit­
telbarer Nähe der Förderstätte ver­
arbeitet. Mit den Vorbereitungsar­
beiten für den Bau eines entspre­
chenden Werkes wurde ebenfalls 
bereits begonnen.

In der Turkmenischen SSR wird 
gegenwärtig ein Sechstel des in 
unserem Lande geförderten Erdga­
ses gewonnen. Damit entwickelte 
sich Turkmenien innerhalb der ver­
gangenen 15 Jahre zu einem der 
wichtigsben Erdgaslieferanten des 
Landes.
Tadshikische SSR

Weingärten 
auf Hochebene

Eine gute Weintraubenernte er­
zielte man von den Neuland-Plan­
tagen am Wachsch-Gebirgsrücken. 
Hier auf der Hochebene Dangara 
waren die Weingärten vor vier Jah­
ren angelegt worden. Jetzt ergeben 
sie eine reiche Ernte — 2,5mal hö­
her als in den Tälern.

Die Irrigatoren der Republik er­
schließen in breiter Front die dür­
regefährdete Hochebene Dangara. 
Durch den Wachsch-Gebirgsrücken 
wird jetzt ein 14 Kilometer langer 
Tunnel gebohrt, über den das Was­
ser aus dem Staubecken Nurek auf 
die 100 000 Hektar Gebirgsneu­
land geleitet werden soll. Hier will 
man große Weinbausowchose grün­
den.
Litauische SSR

Erdgaslagerstätte 
erschlossen

Mit der Einrichtung 
Erdgasförderstätte ist 
abad-Donmesskoje im 
Wüste Karakum begonnen 
den. 1983 sollen aus dieser Lager­
stätte acht Milliarden Kubikmeter 
Erdgas jährlich gewonnen werden.

Gegenwärtig werden die notwen-
I

eincr neuen 
bei Daulet- 
Süden der 

wor-

Ladearbeiten 
mechanisiert

Aus dem Handelshafen Klaipeda 
werden jede zwei von den drei Mo­
torschiffen vorfristig zur Fahrt ab­
gefertigt. Obwohl das Beförde­
rungsvolumen gegenüber dem Vor­
jahr angestiegen ist, stehen jetzt 
viel mehr Schiffe als vorher auf der 
Reede. Das ist das Ergebnis der 
Komplexmechanisierung der Lade­
arbeiten.

Einen gewichtigen Beitrag zur 
Verringerung des Umfangs der ma­
nuellen Arbeit leisteten die Neuerer. 
Im Zusammenwirken mit Wissen­
schaftlern konstruierten und bau­
ten sie in den Hafenwerkstätten lei­
stungsstärkere öreifer zum Umla­
den von Rollenstahl, was die Zeit 
zur Abfertigung solcher Güler um 
ein Drittel verkürzte. Dank dem 
Bau von Spezialvorrichtungen, die 
das Gewicht hochzuhebender Pake­
te verdoppeln, ist die Arbeitspro­
duktivität der Kranführer rapide 
gestiegen.

I
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Programm vorgemerkt
In der Geometrie gibt es den 

Begriff Vektor. Es Ist eine Größe 
mit Betrag und Richtung und 
wird meist durch eine Gerade mit 
einem Pfeil veranschaulicht. Aber 
auf Diagrammen weist diese Ge­
rade sehr oft Kurven auf. Haben 
die Stahlgießer zum Beispiel Er­
zeugnisrückstand. und das Dia­
gramm wird einen Zickzack nach 
unten zeigen...

In der Gesenkabtcllung ver­
steht man cs, die Vor- und Nach­
teile gegenüberzustellen, die Ent­
wicklung der Produktion deutlich 
zu sehen. Davon überzeugt einen 
•der Rechenschaftsbericht des Se­
kretärs des Parteibüros Michail 
Smirnow, den er auf der Berichts­
wahlversammlung der Kommuni­
sten gab.

Die Abteilung arbeitet nicht 
stabil, mit Planuntergrabungen. 
Aber die Diagrammpfelle bewei­
sen auch, daß das Kollektiv hoch­
produktiv arbeiten kann.

Im Vergleich zum ersten Halb­
jahr 1980 — informierte M. 
Smirnow die Parteiversammlung 
— stieg die tagesdurchschnlttll- 
cl>e Metallproduktion um 13 Ton­
nen. Bedeutend besser wurde die 
Qualität der Erzeugnisse. Es gibt 
jetzt weniger Fälle, wo das Me­
tall In eine andere Kategorie mit 
geringerer Betriebsmarke über­
geführt wird, der Walzgutaus­
schuß Ist gesunken.

Zahlen werden genannt. Die 
Versammlungsteilnehmer verfol­
gen sie aufmerksam. Sie wissen 
gut, wie teuer der Fehlguß zu 
stehen kommt. Seine Menge ist 
um 975 Barren verringert wor­
den. Beredt spricht auch die 
Kennziffer des Verbrauchs feuer­
fester Stoffe. technologischer 
Brennstoffe und anderer Materia­
lien je Tonne Walzgut.

„In diesen Kennziffern“, sagt 
der Sekretär des Parteibüros, 
„haben wir die Norm nicht über­
schritten, mit Ausnahme von..."

Die Kommunisten wissen, was 
nach einer Redepause folgen 
wird, deshalb hört man aus dem 
Saal: „Ach, diese Ausnahmen. 
Ziemlich viele gibt es Ihrer bei 
uns.“ Der Redner kritisiert dieje­
nigen, die schuld an der unstabi­
len Arbeit der Abteilung sind.

„In der Rechenschaftsperlode“, 
stellt M. Smirnow fest, „Ist die 
Zahl der unbegründeten Arbeits­
versäumnisse gewachsen, groß Ist 
die Kaderfluktuation.“

Die Kommunisten wußten, daß 
es solche Fakten gibt. Sie wußten 
aber auch, daß man kaum von ei­
nem ideologischen Einfluß spre­
chen kann, da die Leiter der Par­
teigruppen der Abteilung 
Pflichten formell erfüllen. 
Kommunisten teilten den Stand­
punkt des Sekretärs, der über die­
se Mißstände sehr prinzipiell 
sprach.

Die Parteigruppenorganisato­
ren Sobolew und Linnik haben 
sich eigenmächtig ihrer Pflichten 
entledigt, die Propagandisten 
Astafjew, Nasymbajew, Kalinin 
erfüllen ebenfalls die ihnen über­
tragenen Pflichten nicht. Auch 
die Polltlnformatorcn veranstalten 
die Aussprachen nur gelegentlich. 
Es kommen Fälle vor, wo einige 
Kommunisten die Statutforderun­
gen nicht befolgen, unregelmäßig 
Mitgliedsbeiträge zahlen, nicht

ihre 
Die

Die Agrarökonomik muß wirtschaftlich sein
Iln den Hauptrichtungen der 

wirtschaftlichen und so-
* zialen Entwicklung der 

UdSSR heißt es: „Der Land­
wirtschaft sollen, wäh r e n d 
des Planjahrfünfts 1 870 000 
Traktoren. 1 450 000 Lastkraft­
wagen, 600 000 Mähdrescher ge­
liefert werden... Beträchtlich zu 
erhöhen Ist der Mechanisierungs­
grad der Erzeugung von Gemü­
se, Kartoffeln, Obst, Futtermit­
teln und Erzeugnissen der Tier­
produktion.“ So werden heute 
Fragen der Festigung und Ent­
wicklung der Agrarökonomik ge­
löst — konsequent und großange­
legt.

Jedoch darf das ganze Problem 
ihrer Industrialisierung nicht al­
lein auf die Lieferungen neuer 
Technik zurückgeführt werden. 
Die für Kolchose und Sowchose, 
bewilligten Mittel müssen effek­
tiv genutzt werden. Es kommt vor 
allem darauf an, den Einsatz von 
Traktoren, Kombines, Kraftwa­
gen und anderer Technik wesent­
lich zu verbessern. Die Wirt­
schaft wirtschaftlich zu machen 
bedeutet die Arbeit so zu orga­
nisieren, daß alle vorhandenen 
Ressourcen an allen Abschnitten 
mit hohem' Nutzeffekt verbraucht 
werden.

Im vorigen Jahr betrug der 
gesamte Umfang der vom Traklo- 
renpark der Sowchose und Kol­
chose der Republik ausgeführten 
Arbeiten 258 Millionen Einheits­
hektar — um 17 Prozent mehr lm 
Vergleich zum ersten Jahr des 
zehnten Planjahrfünfts. Dabei 
wurde das nicht nur durch die 
zahlenmäßige Vergrößerung der 
Technik erzielt. Die Jahresdurch­
schnittliche Leistung Je Bezugs­
traktor betrug 1 062 Einheits­
hektar und die tagesdurchschnltt- 
llche stieg auf 7,3 Hektar an. In 

I den Landwirtschaftsbetrieben der 
Gebiete Aktjublnsk, Pawlodar, 
Nordkasachstan und Turgai Ist 
diese Kennziffer um 12 bis 17 
Prozent geringer als lm Republik­
durchschnitt.

Die Salsonlelstung eines Mäh­
dreschers stieg lm Jahre 1980 auf 
226 Hektar, die tagesdurch­
schnittliche auf elf gegenüber der 

j neun Hektar lm Jahre 1976. In 
den Gebieten Karaganda, Kusta- 

| nal. Pawlodar und Zellnograd 
mähte eine Kombine das Getreide 

allen Parlelversammlungcn bei­
wohnen.

Allein In einem Monat betru­
gen die Stillstände wegen der Be­
triebsförderungen 148 Stunden. 
In der Bcrlchtsperlode hat die Ab­
teilung etwa 185 000 Tonnen Me­
tallrückstand.

„Wie wir aus dem Bericht hör­
ten“, sagte der Brigadier der 
Elektriker I. Makarzew, „arbeitet 
die Abteilung unrhythmisch, mit 
großen Stockungen. Die sind 
nicht zu vermelden, wenn wir die 
veraltet« Ausrüstung nicht erset­
zen werden. Die .Elektromotoren 
sind in einem miserablen Zustand. 
Der Berichterstatter sprach von 
der Ratlonallsatorenaroelt. Auch 
damit können wir uns nicht rüh­
men. Warum liegen die Rallonall- 
sierungsvorschläge jahrelang Ir­
gendwo herum?“

Die Debatten begannen stür­
misch. Das Wort wird dem Abtel- 
lungsmechanlker W. Smalko er­
teilt:

„Eine kritische Stelle unserer 
Abteilung sind die Tieföfen. Sie 
hemmen den Produktionsprozeß 
wegen Mangels an Ersatzteilen. 
Wir haben neue Elektrokarren, 
aber sic stehen, well wir keine 
Gummireifen haben. Wegen Man­
gels an Ersatzteilen stehen die 
Kräne still. Die technologische 
Disziplin ist schlecht. Es man­
gelt an Kugellagern, Bolzen, 
Schraubenmuttern, Walzen.“

lm Saal erschallen Zwischen™- 
fe:

„Und was haben Sie selbst un­
ternommen?“

Am Rednerpult ist der Ober­
operateur und Parteigruppenorga­
nisator J. Sobolew.

„Ja, der Mangel an Ersatztei­
len ist bei uns groß. Das muß lm 
Beschluß der Versammlung seine 
Widerspiegelung finden. Aber 
nicht von eien Muttern und Bol­
zen sollten wir sprechen. Ich 
möchte die Frage aufwerfen, war­
um haben wir so wenig Partei­
gruppen? Auch Ist es nicht gut, 
wenn darin nur 3—4 Kommuni­
sten sind. Ich bin der Meinung, 
daß man die Gruppen vergrößern 
muß, um ihren Einfluß In den 
Kollektiven zu verstärken. Viel­
leicht ist es zweckmäßig, kleine 
Brigaden und Abschnitte zu ver­
einigen.“

Die Kommunisten unterstrichen 
auch folgendes: in der Berichtspe­
riode wurde nicht eine an den 
Feuerwehreinsätzen schuldige 
Person vor das Parteibüro zitiert. 
Auch die Wandzeitung bringt 
nichts über sie, desgleichen auch 
der Komsomolscheinwerfer.

Die Kaderfluktuation in der 
Abteilung ist groß. Kein Wunder 
daher, daß der Betrieb von Jahr 
zu Jahr „fiebert“. Wenn der Plan 
in einem Monat erfüllt wurde, so 
wird dieser Erfolg im anderen 
wieder untergraben.

Die Kommunisten haben ein 
Aktionsprogramm vorgemerkt, 
welches helfen wird, die Arbeit 
der Abteilung in Schwung zu 
bringen, sie stabil zu machen.

...Und der Plan für September? 
Die „Kurve“ ging steil nach oben. 
So weiter machen!

Woldemar SCHWARZ
Gebiet Karaganda 

täglich im Durchschnitt auf 15 
Hektar.

In den Sowchosen und Kolcho­
sen erhöhte slth der Nutzeffekt 
des Kraftfahrzeugparks. Der Last­
laufkoeffizient stigg um 13 Pro­
zent an. Die Standzeiten der 
Kraftwagen bei Ihrer Reparatur 
und Wartung verkürzten sich.

Die Landtechnik dient Jetzt 
länger und wirtschaftlicher. Das 
wurde durch die in den Jahren 
1977 und 1981 angenommenen 
Partei- und Regierungsbeschlüssen 
gefördert. Obwohl der Sowchos 
„Krasnojarskl“, Gebiet Zellno­
grad, eine geringere Energleaus- 
stattung als lm Rayondurchschnitt 
hat, führt er alle Arbeiten mit ei­
genen Kräften, In knappen Fri­
sten und In hoher Qualität aus. 
Die ständige Aufmerksamkeit zur 
Festigung der Reparatur- und 
Wartungsbasis ermöglicht es dem 
Sowchos, bei der Reparatur, die 
nur mit eigenen Kräften vorge­
nommen wird, alljährlich über 
400 000 Rubel zu sparen. Die 
Generalreparatur des Motors zum 
Traktor K 700 In der eigenen 
Werkstatt kommt dem Sowchos 
auf 600 Rubel zu stehen und lm 
spezialisierten Werk des Staat­
lichen Komitees der Selchostech- 
nika auf doppelt soviel. Dabei Ist 
die Qualität wesentlich höher, 
wenn auch nicht lm gleichen Ver­
hältnis.

In den Sowchosen des Gebiets 
Zellnograd wurden lm Jahre 1980 
2 687 Traktoren überholt, die 
Ausgaben für jeden davon betru­
gen lm Durchschnitt 1 684 Ru­
bel. In spezialisierten Reparatur­
betrieben des Staatlichen Komi­
tees der Selchostechnlka wurden 
626 Traktoren Instand gesetzt, 
und die Reparaturkosten überstie­
gen 2 000 Rubel. In anderen Ge­
bieten Ist dieser Unterschied noch 
größer. Jede spezialisierte Gene­
ralreparatur eines Traktors lm 
System des Staatlichen Komitees 
der Selchostechnlka kam In den 
Sowchosen der Republik lm 
Durchschnitt lm vorigen Jahr um 
25 Prozent teurer zu stehen als 
die ähnliche Reparatur In den 
Sowchosen und die der Kraftwa­
gen — um fast sieben Prozent.

Eine wichtige Reserve zur Ver­
ringerung der Kosten für die In­
standsetzung der Technik könnte 
In den Landwirtschafts- und In­
dustriebetrieben des Staatlichen 
Komitees der Selchostechnlka die

seine Planaufgaben und liefert 84,6 Prozent 
Produktion mit dem staatlichen Gütezeichen. 

k -Â- k
Erwin Hubert (im Bild rechts), Leiter einer 

Dreherbrigade in der mechanischen Abtei­
lung Nr. 1, leistet 21 Jahre Aktivistenarbeit im 
Alma-Ataer Schwermaschinenbauwerk. Sein 
Kollektiv ist aus dem sozialistischen Wettbe­
werb innerhalb der Abteilung wiederholt als 
Sieger hervorgegangen. Auf dem Arbeitska- 
lender der Schrittmacherbrigade steht be­
reits das Jahr 1982.

Fotos: Wladimir Buchalo und Viktor Krieger

In den Industriebetrieben der Republik 
wird um ein würdiges Begehen des Jahrestags 
der Oktoberrevolution gewetteifert. Die Bau­
leute und Hüttenwerker, die Grubenarbeiter 
und Maschinenbauer geben sich alle Mü­
h'' UT durch Aklivisienarbeit die Aufgaben 
des ersten Jahres des elften Planjahrfünfts 
vorfristig zu bewältigen. Jakob Beck (im Bild 
mit dem Schmelzer A. Klejmanow) arbeitet 
im Bergbau-Hüttenkombinat von Balchasch 
fast seit dessen Anlauf. Er begann als Schmel­
zer und steht gegenwärtig einer Brigade vor. 
Das von ihm geleitete Kollektiv erfüllt stets

Zielstrebig und wirksam handeln
In der Aufbereitungsfabrik des 

Erzbergwerks Beloussowka hatte 
man es vor Jahresbeginn mit dem 
Wärmeschutz lm Verteilerraum 
nicht sonderlich ernst genommen. 
Die Luftablaßventile lm Dampf­
kraftsystem wurden während sei­
nes Anlasses nicht rechtzeitig ver­
schlossen, und Dampf gelangte In 
die Atmosphäre. Derselbe Schlen­
drian herrschte In der Reagenz­
abteilung.

Die Volkskontrollcure schlugen 
Alarm. Die vom Elektroschlosser- 
brigadler Heinrich Groß geleitete 
Gruppe griff ein. Durch Kontroll­
aktionen wurde feslgestellt, daß 
das Wärmeversorgungsnetz einer 
radikalen Verbesserung bedarf. 
Die Volkskontrolleure beschränk­
ten ihre Aktionen nicht auf Kon­
statieren der Mängel und das 
Aufsetzen eines Protokolls. Es

Neue Stromleitungen
Alle zentralen Sowchos- und 

Kolchossledlungen der Republik 
sind an staatliche Stromnetze an­
geschlossen. Beendet wurde der 
Bau der etwa 40 Kilometer lan­
gen Hochspannungsleitung Schal- 
kar—Aktjubek, die-die Dörfer des 
Rayons Tengis, Gebiet Zelino- 
grad, ah das Verbundsystem 
Nordkasachstans anschloß.

Das Kollektiv des Trusts „Ze- 
linelektrosetstroi“ erfüllte somit 
einen wichtigen Punkt seiner so­
zialistischen Verpflichtungen zu 
Ehren des 64. Jahrestags der 
Großen Sozialistischen Oktoberre­
volution. Etwa 4 000 Kilometer 
Stromleitungen wurden bereits 
ihrer Bestimmung übergeben.

In den letzten Jahren wurden 
im Rahmen des Programms zur 
Steigerung der Zuverlässigkeit 

wiederholte Nutzung der Ersatz­
teile sein, deren Lebensdauer ab­
gelaufen ist, was zugleich auch 
ein anderes Problem — das der 
Ersatzteile — teilweise lösen 
könnte.

Die Betriebe des Staatlichen 
Komitees der Selchostechnlka der 
Kasachischen SSR reparieren 
jährlich Maschinenteile in einem 
Wert von über 25 Millionen Ru­
bel. Der ökonomische Nutzeffekt 
beträgt nahezu 3 Millionen Ru­
bel. Dabei werden über 12 000 
Tonnen Metall gespart. Die Zahl 
solcher Instandgesetzten Telle wie 
Zylinderblocks, Kurbelwellen, 
Pleuel und vieler anderer über­
steigt mehrfach die Lieferung 
neuer. Allerdings genügt das heu­
te schon nicht mehr.

Es gilt, endlich zu klären, wer 
was Instand zu setzen hat. Die 
Betriebe des Staatlichen Komitees 
der Selchostechnlka können fast 
alle Maschinenteile reparieren. 
Manchmal Ist es jedoch zweckmä­
ßiger und vorteilhafter, sie In den 
Reparaturwerkstätten der Kol­
chose und Sowchose zu überho­
len. Und in Betrieben sollte man 
die Instandsetzung komplizierter 
Telle und Aggregate konzentrie­
ren.

Unsere Republik hat schon po­
sitive Erfahrungen In dieser Sa­
che. Es sind Produktionskapazitä­
ten für die Reparatur von Tellen 
für die „Klrowez“-Traktoren im 
Werk von Atbassar, von Kraft­
wagen GAS 51 lm Werk von Sal- 
ram und In der Vereinigung 
„Awtoremont“ In Schtschu- 
tschlnsk entstanden.

Bekanntlich herrscht ein star­
ker Mangel an Ersatzteilen. Da­
her soll die zentralisierte Instand­
setzung der verschlissenen Telle 
eine Weiterentwicklung erfahren. 
Es Ist zweckmäßig, den Umfang 
der Reparatur von Tellen auf der 
Basis der Serienfertigung rapide 
zu erweitern. Die Versorgung der 
Landwirtschaftsbetriebe mit Er­
satzteilen gewinnt mit Jedem Jahr 
größere Bedeutung, und man kann 
ohne Übertreibung behaupten, 
daß sie zu einem wichtigen volks­
wirtschaftlichen Problem wird. 
Daher muß man auch an dessen 
Lösung entsprechend herangehen.

Die Forschungen zeigen, daß 
die modernen komplizierten Ma­
schinen zur Zelt Ihrer Ausbu­
chung viele brauchbare Baugrup­
pen und Telle (bis 80 Prozent 

wurden konkrete Vorschläge zur 
Behebung der Mängel unterbrei­
tet. Sehr bald informierte der 
Obermechaniker der Aufberel- 
lungsfabrlk P. Flssenko die Zen­
tralgruppe der Volkskontrolle des 
Erzbergwerks, daß nun alles In 
Ordnung gebracht worden sei. 
Die Ergebnisse ließen nicht lan­
ge auf sich warten: Der Nut­
zungsgrad der Wärmeenergie In 
der Fabrik hat sich erhöht. In 
acht Monaten dieses Jahres hat 
man hier Ersparnisse erzielt, die 
im Geldausdruck 40 000 Rubel 
ausmachen.

Die Volkskontrolleure organi­
sieren regelmäßig Prüfaktionen 
der Qualität der Erzeugnisse. Sie 
entdeckten dabei grobe Verlet­
zungen der Lagerung von Kon­
zentraten. Verschiedene Arten da­
von kommen auf einen Haufen, 

der Energieversorgung der Land­
wirtschaft der Republik 90 000 
Kilometer Stromleltungén mit 
verschiedener Spannung gebaut. 
Sie speisen Tausende Futterabtei­
lungen, Tier farmen und -komple­
xe mit Strom.

Vor der Oktoberrevolution er­
reichte die Kapazität der Kraft­
werke In den Kasachstaner Step­
pen kaum die einer modernen 
Diesellok. Gegenwärtig ist unse­
re Republik In der Erzeugung 
von Elektroenergie an den drit­
ten Platz im Lande vorgerückt. 
Sie liefert jährlich 60 Milliarden 
Kilowattstunden. Das Niveau der 
zentralisierten Energieversorgung 
der Landwirtschaft erreichte 99,5 
Prozent.

(KasTAG)

ihrem Wert nach) enthalten. Das 
zeugt davon, daß die Ausbu­
chungsfristen für Maschinen eine 
solidere wissenschaftliche ” 
gründung erfordern.

Vor allem muß dies zur Regel 
werden: Auszubuchen sind die 
unbrauchbaren Baugruppen und 
Maschinenteile erst nach Ihrer 
Demontierung In den Reparatur­
betrieben und keine kompletten 
Maschinen. Neben dem wirt­
schaftlichen Nutzen durch Ver­
wertung der brauchbaren Telle, 
die verschrottet werden, kann 
solch eine Arbeitsorganisation 
den Vorrat an Tellen und Bau­
gruppen erheblich vergrößern und 
die Reparatur der Maschinen ver­
billigen.

Die Untersuchung der Land­
technik In Kolchosen, Sowchosen 
und anderen Landwirtschaftsbe­
trieben hat gezeigt, daß über 12 
Prozent Traktoren aller Modelle 
und nahezu 19 Prozent Trakto­
ren „Belaruß" über die Amortisa­
tionsfristen hinaus eingesetzt wa­
ren. Alljährlich beläuft sich die 
Abschreibung des Technik, de­
ren Nutzungsdauer abgelaufen Ist, 
auf über 11 Millionen Rubel. Das 
veranlaßt die Landwirtschaftsbe­
triebe in gewissem Maße dazu, 
die alternde, wenn auch noch 
brauchbare Technik loszuwerden. 
Es Ist bemerkenswert, daß die 
Kolchose, die über die angerech- 
nete AmorLlsatlonssumme voll 
verfügen und sie zusammen mit 
einem Teil des für diese Zwecke 
bewilligten Gewinns für die Er­
weiterung der Produktion nut­
zen, sich nicht beeilen, die alte 
Technik auszubuchen.

Da sich der Anschaffungspreis 
der Maschine während der Amor­
tisationsfrist vollständig bezahlt 
macht, so verausgaben die Sow­
chose, Indem slo die Abschrei­
bungen naCh Ablauf dieser Frist 
fortsetzen, eigentlich Ihren Ge­
winn und setzen somit den Renta- 
bllllätskoefflzlenten herab.

Die Einstellung der Abschrei­
bungen für Maschinen, deren 
Amortisationsfristen abgelaufen 
sind, ab 1. Januar 1982 fördert 
die Interessiertheit der Landwirt­
schaftsbetriebe an der Verlänge­
rung der Fristen des Maschinen­
einsatzes.

Be-

Viktor SCHÄFER,
Kandidat der Wirtschafts­
wissenschaften 

was die Güte des Enderzeugnisses 
beeinträchtigt. Auf das Drängen 
der Volkskontrolleure wurde lm 
Betrieb eine Vollversammlung 
abgehalten anläßlich der Verbes­
serung der Qualität der Erzeug­
nisse.

Hier fand ein offenes Gespräch 
statt. Natürlich wurde daraufhin 
auch in den Lagerräumen Ord­
nung geschaffen. Letzten Endes 
trug das'zur Verbesserung der 
Qualität bei: Die Aufbereitungs­
fabrik erzielte dadurch schon 
70 000 Rubel überplanmäßigen 
Gewinn.

Die Volkskontrolleure wissen 
gut, daß nicht einmalige Kontroll- 
und Prüfaktionen die ganze Ar­
beit fördernd beeinflussen, son­
dern planmäßige und zielgerichte­
te Handlungen.

Im Bergwerk wirken sieben

DER SCHULDIREKTOR Nikolai 
Akperowitsch Makpalejew kommt 
gewöhnlich als erster In die 
Schule. Er geht langsam durch 
die Schulräume. Seinem geübten 
Blick entgeht keine Kleinigkeit. 
In dieser frühen Morgenstunde ist 
hier ganz still. Bald werden sich 
die Gänge und Klassenräume mit 
hellen KJnderstlmmen und fröhli­
chem Lachen füllen.

Die Schule ist zehn Jahre alt. 
Sieben davon war das Lehrerkol­
lektiv Sieger irti sozialistischen

Beste der Volksbildung

Der Tag beginnt
Wettbewerb unter den Schulen 
des Stadtbezirks Industrialny. 
Zweifelsohne hängt der Erfolg in 
der Arbeit der Schule größten­
teils vom Direktor ab. Das hiesi­
ge Kollektiv wird von diesem 
autoritativen Kommunisten gelei­
tet, der sich in allen Fragen der 
Erziehungsarbeit gut auskennt.

In der Schule wirkt ein gut 
eingespieltes Kollektiv der Leh­
rer, die ihrem Beruf ergeben 
sind. Den Kern bilden die älteren, 
erfahrenen Fachleute. Die jün­
geren Kollegen setzen die Tradi­
tionen fort. Durch gemeinsames 
Bemühen um gediegene Kenntnis­
se und gute Erziehung Ihrer 
Zöglinge hat sich hier ein ein­
heitlicher Stil herausgebildet. Die 
herzliche Atmosphäre trägt zur 
ständigen Entwicklung der Mei­
sterschaft der Lehrer bei. 30 da­
von sind heute Beste der Volks­
bildung der Kasachischen SSR, 
zwei haben den Oberlehrertitel 
erreicht, und der Direktor Ist 
Träger des Titels „Verdienter 
Lehrer der Kasachischen SSR“.

..'.Es 'begann einst so. 1972 
war die neue Schule-fertiggebaut. 
Nikolai Makpalejew wurde als 
Direktor eingestellt. Vor allem 
sorgten er und das Lehrerkollek­
tiv für eine gute Einrichtung des 
Schulhofs und der Unterrlctysräu- 
me. Überall wurden Blumen ge­
sät und Bäume gepflanzt. Die 
Oberschüler hollen gleich lm er­
sten Herbst aus der Baumschule 
des Aluminiumwerks Junge Pap­
peln, Ahorne, schwarze Ulmen 
und Obstbäume. Sie legten Ihren 
Garten selbst an. Auf dem ehe­
mals öden Platz gedeiht heute ein 
prächtiger Garten. Zu beliebiger 
Jahreszeit blühen in den Schulräu-

Im Dienste der Ackerbauern
Vom 29. bis zum 31. Oktober wird in der Leistungsschau der Volks­

wirtschaft der Kasachischen SSR ein wissenschaftlich-praktisches Seminar 
„Die Laseragrotechnik" unter Beteiligung von Wissenschaftlern und Spe­
zialisten aus Moskau und Leningrad und vielen Unionsrepubliken veran­
staltet. Über die Ziele und Aufgaben des Seminars, die Erfolge bei der 
Anwendung von Laserstrahlen berichtete dem KasTAG-Korrespondenten 
der Professor der Kasachischen Kirow-Staatsuniversität W. M. INJUSCHIN.

Die Wissenschaftler der Kasa­
chischen Staatsunlversllät führen 
schon mehrere Jahre Forschun­
gen In der Nutzung des Lasers 
zur Erhöhung des Hektarertrags 
der Agrarkulluren. Das Werk der 
Universität baute für die Land­
wirtschaftsbetriebe der Republik 
35 Laseranlagen zur Aktivierung 
des Saatguts, Bearbeitung der 
Saaten und Bekämpfung der 
Brände und anderer Erkrankun­
gen der Agrarkulturen. Die Ge­
samtfläche der mit Laserstrahlen 
bearbeiteten Saaten betrug über 
70 oqo Hektar. •

Die bei der Kasachischen 
Staatsuniversität gegründete wis­
senschaftliche Lehrproduktlons-
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Interessant

Abteilungsgruppen der Volkskon­
trolle. An Ihrer Tätigkeit beteili­
gen sich aktiv 180 Bestarbeiter 
der Produktion und Bergspeziali­
sten.

Alle beachtenswerten und heik­
len Fragen werden dem Komitee 
der Volkskontrolle des Polyme­
tallkombinats Irtyschsk, dem auch 
das Bergwerk Beloussowka ange­
hört. zur Erörterung vorgelegt.

Wiederum waren es die Volks­
kontrolleure. die feststellten, daß 
die Bohr-, Hebe- und Förderaus­
rüstungen nicht voll ausgelaslet 
werden. Doch diese Lage konnte 
auch die Verwaltung des Berg­
werks nicht allein regeln. Die 
Volkskontrolleure des Bergwerks 
setzten nach 
aktlonen das 
kontrolle des 
In Kenntnis.

mehreren Kontroll- 
Komitee der Volks- 
Kombinats darüber 
Daraufhin wurden

men üppige Blumen und grünen 
zahlreiche Apfelpflanzen. Der 
Direktor selbst ist ein großer Blu­
menfreund. Er meint: „In eine 
Schule, wo es keine Blumen gibt, 
möchte man gar nicht hineinge­
hen. Kinder und Blumen gehören 
zusammen. Ohne Blumen ist es 
leer.“

Zweimal wurde die Schule 
Nr. 4 Siegerin im Republikwett­
bewerb „Für Leninsches Verhal­
ten zur Natur“. Heute ist die Ar­
beit Im Schulgarten, auf dei

Unionslelstungsschau veranschau­
licht. Auf einer Fläche von 3 
Hektar haben die Schüler 17 000 
Sträucher und 900 Obstbäume an­
gepflanzt. Die drei Alleen — 
„Freundschaft", „N. K. Krupska­
ja“ und die Siegesallee aus Py­
ramidenpappeln sind der Stolz 
des Direktors. Es gibt hier auch 
ein Treibhaus, wo die Schüler ih­
re Experimente durchführen und 
Beobachtungen anstellen.

...Das Kabinettsyslem Ist heute 
nicht mehr neu, aber wer, an 
dieser wichtigen Aktion mitge­
macht hat, wird die angestreng­
ten Tage wohl nie vergessen kön­
nen. Es tauchten Probleme auf, 
kleine Mißerfolge riefen große 
/Xufregungen hervor. Die Lehrer 
scheuten in jenem Jahr keine 
Mühe. Die Eltern, und die Paten 
aus dem Aluminiumwerk unter­
stützten sie und halfen Urnen. Die 
38 Unterrichtszlmmer wurden mo­
dern und mit gutem Geschmack 
ausgeslattet. Die Klassenzimmer 
für Geschichte, Geographie, Phy­
sik, Literatur, Biologie und 
Fremdsprachen genügen den 
höchsten Anforderungen der mo­
dernen Unterrichtsmethodik.

Große Aufmerksamkeit wird In 
der Schule der Selbstverwaltung 
beigemessen. „Wir Lehrer sind 
berufen, unseren Schülern staats­
bürgerliche Denkweise anzuerzie­
hen, sie In kritischen Situationen 
selbständig handeln zu lehren. 
Unsere Parteiorganisation 
das Lchrerkollektlv tut viel, 
den Unterrlchtsprozeß mit 
heutigen Lebensforderungen 
Einklang zu bringen und 
Schule mit modernen Lehrmitteln 
zu versorgen", meint der Direk­
tor.

und
um 

den 
in 

die

Vereinigung „Biophysik“ eröffne­
te lm Lenln-Kolcnos, Rayon En- 
bekschlkasachskl, eine Station lür 
Laseragrotechnlk. In diesem Kol­
chos erhöht der Laser den Hektar­
ertrag an Mals- und Sojakorn um 
fünf bis sieben Dezitonnen. Be­
achtenswert sind die Erfahrungen 
des Kolchos „Alma-Ata", wo die 
Laseragrotechnlk bereits fünf 
Jahre angewandt wird.

Eine ähnliche Station wird lm 
Rayon Panfilow, Gebiet Taldy- 
Kurgan, geschaffen: Hier dauern 
die Betriebsfeste bereits das drit­
te Jahr fort. Jm Kollektiv „Utsch 
Aral“ desselben Gebiets erzielte 
dlo Gruppe um K. Berdykulowa 
eine Rekordernte — 162 Dezlton-

und aktuell
„Die Welt von heute“ — so 

heißt die lm Kustanaler Stadt­
krankenhaus eingeleitete Vor­
tragsreihe zu gesellschaftlich-po­
litischen Themen. Es fanden die 
ersten Vorträge — ..Der Wettbe­
werb zweier Systeme und die re­
volutionäre Erneuerung der Welt“ 
und andere — statt. Ihnen wohn­
ten über 200 Mitarbeiter des Ge­
sundheitswesens der Stadt bei.

Laut Arbeitsplan sind Vorträ­
ge zu aktuellen Themen der ge­
genwärtigen internationalen La­
ge, zu Problemen der Wirtschaft 
und des sozialen Programms des 
elften Planjahrfünfts vorgesehen. 
Die VoFträgc werden von Hoch­
schullehrern und Lektoren der 
Stadtgesellschaft „Snanlje“ ge­
halten. Die Einleitung dieser Vor­
tragsreihe Ist ein wichtiger Schritt 
zur Verbesserung der ideologi­
schen und politischen Massenar­
beit unter den Mitarbeitern des 
Gesundheitswesens. Das wird er­
möglichen, einen größeren Teil 
von ihnen unter Berücksichtigung 
der Besonderheiten Ihrer Arbeit 
zu erfassen.

Wladimir DIANOW

konkrete Maßnahmen eingeleitet, 
ihr Bestes tun die Volkskon­

trolleure zur Verbesserung der 
Arbeitsdisziplin, zur effektiveren 
Nutzung der Elektroenergie, zur 
richtigen Lagerung und Aufbe­
wahrung der Materialien, zur 
Verhütung jeglicher Verletzungen 
der Unversehrtheit des sozialisti­
schen Eigentums.

Ihrer ehrenvollen Pflicht kom­
men nicht nur die Volkskontrol­
leure der Aufbereitungsfabrik 
gut nach. Zielstrebig wirken sie 
auch in der Reparatur- und Be­
triebsnebenabteilung.

Vor kurzem verallgemeinerte 
das Rayonkomitee der Volkskon­
trolle von Glubokoje die Erfah­
rungen der Volkskontrolleure des 
Bergwerks Beloussowka In der 
Einsparung und Wirtschaftlich­

keit und empfahl, sie allerorts im 
Rayon auszuwerten.

Alexander NIKOLAJEW, 
nebenberuflicher Inspektor 
des Ostkasachstaner Gebiets­
komitees der Volkskontrolle

Hinter diesen kargen Worten 
des Schuldirektors steckt die um­
fangreiche Arbeit des Lehrerkol­
lektivs und seiner treuen Gehil­
fen — der Paten und des El­
lernrates. In den letzten Jahren 
hat die Schule ihre Unterrichtsba­
sis wesentlich erneuert, die nun 
vollkommen den modernsten An­
forderungen der pädagogischen 
Wissenschaft und Praxis ent­
spricht. Man hat hier zwei zu­
sätzliche Unterrichtsräume einge­
richtet — für Berufswahl und 
für Physik.

Das Lehrerkollektiv folgt dem 
Aufruf der Moskauer Lehrer: 
„Jeder Schüler muß richtig ler­
nen, kommunistisen leben und 
arbeiten“. In jeder Klasse sind 
thematische Ecken „Lerne ler­
nen!" eingerichtet.

Schon das drille Jahr gibt es 
in der Schule Nr. 4 keine Sit­
zenbleiber. Die Schüler verfü­
gen über gediegene Kenntnisse, 
und das ist ein guter Erfolg. 
Was liegt ihm zugrunde? Vor 
allem das schöpferische Hërange- 
hen der Lehrer an die Sache.

Das pädagogische Kollektiv 
mißt den Fragen aer Berufswahl 
große Bedeutung bei. Die Schule 
steht in engem Kontakt zur Be­
rufsschule Nr. 161, in die jähr­
lich etwa 30 Prozent der Abgän­
ger der 8. Klassen eintreten. 
Hier werden Fachleute für das 
Aluminiumwerk herangeblldet.

Zu Beginn des neuen 
Schuljahres werden in 
der gemeinsamen Sitzung 
des Partei- und Komsomolbüros 
die Betrlebspionlerieiter für jede 
Klasse bestimmt, in den Klassen­
versammlungen werden sozialisti­
sche Verpflichtungen übernom­
men und Rechenschaften abge­
legt. Kleine und große Feste 
werden zusammen gefeiert. Die 
Kriegs- und Arbeitsveteranen 
führen In der Schule Lettin- und 
Tapferkeitsstunden durch. Ein 
Beispiel für solcne Veranstaltun­
gen ist das Treffen mit dem 
Kämpfer am Kleinen Land G. G. 
Wollschenko. Die Komsomolzen 
aus dem Betrleo beteiligen sich 
an den Sportwettkämpfen der 
Schüler.

...Noch ein Tag. noch eine 
neue Seite beginnen in der 
Biographie der Schule, seines 
schöpferischen Lehrerkollekllvs, 
dem ein Kommunist, Träger des 
Ordens „Ehrenzeichen“, ein gu­
ter Lehrer, ein großer Freund 
und Lehrmeister uer Heranwach­
senden Generation vorsteht.

Katharina OBER
Pawlodar 

nen Maiskorn je Hektar.
Auf dem Seminar werden vor 

allem"Fragen der effektiven Ein­
führung. der Laseragrotechnlk In 
der Landwirtschaftsproduktion er­
örtert werden. Es wird vor allem 
um Ihre Einführung bei dem An­
bau des Sommer- und Winterwel­
zens gehen. Wird doch der allge­
meine Zuwachs dés Hektarertrags 
um nur ein bis zwei Dezitonnen 
Getreide einen beträchtlichen Zu­
satz zum Kasachstaner Brotlaib 
ergeben.

Die Perspektiven der Anwen- 
iung der Lasertechnik in der 
Landwirtschaft sind groß; die La- 
sertechnölogle kann beispielswei­
se auch In der Tierzucht viel 
Nutzen bringen. Davon zeugen 
die Ergebnisse der Erfahrungen 
in der Entenfarm des Kolchos 
,40 Jahre Oktoberrevolution“, 
Rayon Panfilow. Auch die Pra­
xis in anderen Landwirtschaftsbe­
trieben der Republik bestätigt die 
Effektivität der Laseraktivierung.
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In den Bruderländern

Führender 
Anbaubetrieb

HAVANNA. Erfreuliche Erfol­
ge haben die Agrumenanbauer 
der kubanischen Insel der Jugend 
erzielt. Im Laufe der diesjährigen 
„Agrumensafra", wie hier die 
heiße Zelt der Obsternte genannt 
wird, haben sie bereits mehr als 
35 000 Tonnen Grapefruits an 
den Staat geliefert.

Unüberblickbar sind die Wel­
ten der Agrumenplantagen auf der 
Insel, die in den freiwilligen Ar­
beitseinsätzen der Jugend und 
der Schüler zahlreicher Internate 
geschaffen wurden. Die ehemals 
äußerst rückständige Provinz hat 
sicji heute In einen führenden 
Agrumenanbaubetrieb der Repu­
blik verwandelt. In diesem Jahr 
plant man, auf der Insel 87 000 
Tonnen Grapefruits zu ernten und 
zu verarbeiten. Etwa 60 000 Ton­
nen Früchte der diesjährigen 
Ernte sollen an die Sowjetunion 
und andere sozialistische Länder 
geliefert werden.

Im landesgrößten Agrumenbe­
trieb — der Hauptannahmestelle 
der Ernte — herrscht Hochbe­
trieb. Im laufenden Jahr sind hier 
neue Taktstraßen zur Verarbei­
tung der Früchte angelaufen, die 
die Leistungsfähigkeit des Be­
triebs rapide gesteigert haben. 
Dem Saft, der in seinen Abteilun­
gen hergestellt wird, ist vor' kur­
zem das staatliche Gütezeichen 
verliehen worden.

Weite Perspektiven eröffnete 
den kubanischen Agrumenan­
bauern das Abkommen der RGW- 
Mitglledstaalen über die Unter­
stützung dieser Branche lm bevor­
stehenden Planjahrfünft. Demge­
mäß wird auf der Insel der Ju­
gend bald noch ein großes Agru­
menkombinat entstehen.

Gebieten und Städten des Lan­
des veranstalten die örtlichen 
Komitees dieses Rats Schauen der 
Leistungen solcher Obst- und Ge- 
müsegärlner sowie Tierzüchter, 
Vorträge und Konsultationen, 
pflegen Erfahrungsaustausch.

In Ungarn bilden ole Neben­
wirtschaften einen wichtigen Teil 
der Landwirtschaftsproduktion. 
Sie nehmen 819 000 Hektar von 
den 6.6 Millionen Hektar land­
wirtschaftlicher Nutzflächen der 
Republik ein. Laut Nachrichten­
agentur Budapress liefern die 
Nebenwirtschaften die Hälfte vom 
in der Ungarlscnen VR angebau­
ten Obst und Gemüse* außerdem 
entfallen auf sie 50 Prozent der 
Schwelneflelschproduktion und 30 
Prozent des Geflügelfleisches.

Um die Versorgung der Klein­
wirtschaften mit Technik zu ver­
bessern. sollen den Obst- und Ge- 
müsegärlnern im laufenden Plan­
jahrfünft nahezu 35 000 Klein- 
Gartenschlepper und andere Ma­
schinen und Vorrichtungen zuge­
teilt werden. Bereits in diesem 
Jahr gründete die Firma „Agro- 
ker", die sich mit der Realisie­
rung von Landmaschinen befaßt, 
gemeinsam mit dem Verband der 
Konsumgenossenschaften im gan­
zen Land ein Netz von Ausleih­
stellen für Lalengärlner, wo sie 
Kleinschlepper, Kultlvato r e n, 
Gartenspritzen u. a. erhalten kön­
nen.

In der Freizeit 
produziert

imBUDAPEST. Die Arbeit 
Garten und auf dem Hofland 
wird in Ungarn zur beliebtesten 
Beschäftigung in der Freizeit. 
Laut Statistik betreiben 5,2 Mil­
lionen Personen — fast die Hälf­
te der Bevölkerung des Landes 
— Obst-, Gemüsebau und Tier­
zucht auf dem Hofland und In 
den Nebenwirtschaften.

Für die Organisation und die 
Leitung sorgt der auf Initiative 
der Patriotischen Volksfront ge­
bildete Zentralrat der Laiengärt­
ner und -tlerzüchter. In vielen

Biographie einer 
Vereinigung

PRAG. Auf der Karle der Neu­
bauten der CSSR findet man kein 
einziges Objekt, an dessen Er­
richtung nicht die Spezialisten 
der Vereinigung „Vodni Stavby” 
teilgenommen hätten, die In die­
sem Jahr den 30. Jahrestag Ihres 
Bestehens begeht. Zur Arbeits­
biographie des Baubetriebs ge­
hört der Bau eines Systems von 
Staudämmen und Ümführungska- 
nälen an der Vllava, der ~ 
von Eisenbahnbrücken und 
Ligen Hydrokomplexen In 
schiedenen Gebieten der 
blik.

Die Werktätigen der Vereini­
gung leisten einen gewichtigen 
Beitrag zur Erneuerung des jetzi­
gen Gesichts der tschechoslowa­
kischen Hauptstadt. Unter Ihrer 
Teilnahme wird das Natlonalthea-’ 
ter umgebaut, sie errichteten das 
Imposante Bauensemble des Pra­
ger Kulturpalasts und des landes­
größten Warenhauses „Kotva".

Bau 
wich- 

ver- 
Repu-

Tage der Information 
über die UNESCO

Die „Tage der Information 
über die UNESCO” sind In Pa 
rls vom Generaldirektor dieser 
Organisation, Amadou M'Bow, 
eröffnet worden. In Ihrem Pro­
gramm ist die Durchführung von 
Rundtischtreffen vorgesehen, die 
den Problemen „Bildung — ein 
Faktor der Entwicklung" 
„Wissenschaft lm Dienste 
Menschen” gelten.

In seiner Eröffnungsrede wür­
digte M'Bow die wichtige Rolle, 
die die UNESCO bei Entwicklung 
und Festigung der Verstärkung 
und der Freundschaft 
den Völkern, bei der 
rung der Internationalen Zusam­
menarbeit auf dem Gebiet der 
Kultur, Wissenschaft und Bil­
dung, bei der Schaffung von Be­
dingungen für die Sicherung ei­
nes stabilen Friedens auf der Er­
de spielt. Die UNESCO unterstüt­
ze die Forderungen nach Einfüh­
rung einer neuen internationalen 
ökonomischen Ordnung, sagte er.

Der Einsatz von Kernwaffen 
sei Wahnsinn, der die Existenz 
der Menschheit gefährdet, unter­
strich M'Bow. Der Kernwaffen­
krieg werde die ganze Welt stark 
betreffen. Die Folgewirkungen 
der Radiation könné man nicht 
kontrollieren. Es werde 
Weltkatastrophe sein.

und
des

zwischen* 
Erwelte-

Einstellung des Wettrüstens durchsetzen
Dle Teilnehmer einer Diskussi­

on im Ersten (politischen) Aus­
schuß der UNO-Vollversammlung, 
In dem Abrüstungsprobleme er­
örtert werden, äußern sich dafür, 
daß die Anstrengungen verstärkt 
werden, die auf eine reale 
schränkung des Wettrüstens 
auf Verhandlungen, die eine 
ehe Einschränkung zum Ziel 
ben, gerichtet sind.

Der Leiter der ungarischen 
legation, Imre Kemlves, erklärte, 
cs gebe keine dringendere Aufga­
be, als die Beseitigung der Ge­
fahr eines Kernwallenkonnikls. 
Dies sei auch der Grund dafür, 
warum seine Delegation den so­
wjetischen Vorschlag, eine Dekla­
ration über Verhütung einer nu­
klearen Katastrophe zu verab­
schieden, für so aktuell und be­
deutend halte. Der Redner hob 
die Notwendigkeit von konstruk-

Eln- 
und 
sol- 
ha-

Dc-

tlven Maßnahmen hervor, die zur 
nuklearen Abrüstung führen. Un­
ter diesen Maßnahmen nannte er 
vollständiges und allgemeines 
Verbot der Kernwaffen, Verzicht 
auf die Produktion von neuen 
Typen von Kernwaffen, wie dies 
von der sowjetischen Delegation 
vorgeschlagen wurde.

Der polnische Delegierte Eugc- 
nlusz Wyzner verwies auf die 
wachsende Gefahr der Verwand­
lung des Weltraums in einen wei­
teren Schauplatz des Wettrüstens. 
Er forderte die Mitglieder des 
Ausschusses auf, die Initiative der 
Sowjetunion zu unterstützen, die 
den Abschluß eines Vertrages 
über das Verbot der Stationierung 
beliebiger Waffen lm Weltraum 
vorsieht. Er sagte, ein solcher 
Vertrag würde die Entschlossen­
heit und Fähigkeit der Staaten 
bestätigen, die Nutzung wissen­
schaftlicher und technischer Er-

kcnntnlsse und Leistungen zu 
kontrollieren und den Weltraum 
für internationale 
beit zu friedlichen 
erhalten.

Ernste Besorgnis 
die sich andeutende 
militärische Rivalität auf 
Weltraum zu übertragen, 
Staatssekretärin lm schwedischen 
Außenministerium für Abrü- 
slungsfragen Frau Inga Thorsson. 
Sie sagte, entschlossene Schritte, 
mit denen dieser Tendenz entge­
gengewirkt werde, müßten un­
verzüglich unternommen werden, 
solange noch keine nicht mehr 
wiedergutzumachenden Entschei­
dungen getroffen worden seien. 
Sic forderte die Politiker und die 
Militärs auf, den Proteststimmen 
gegen das Wettrüsten, die heute 
so stark in Westeuropa seien. Ge­
hör zu schenken.

Der Vertreter der Mongoll-

Zusammenar- 
Zwecken zu
äußerte über 
Tendenz, die 

den 
die

schen Volksrepublik Dugereuren- 
gln Erdemblleg lenkte die Auf­
merksamkeit der Teilnehmer der 
Diskussion auf die andauernde 
Eskalation des nuklearen Wettrü­
stens, der Schürung der Kriegs­
hysterie und der Internationalen 
Spannung durch die Imperialisti­
schen und reaktionären Kreise. 
Die Pläne zur Stationierung ame­
rikanischer Mittelstreckenraketen 
In Westeuropa, der Beginn des 
Serienbaus der Neutronenwaffe 
sowie die Militarisierung des 
Weltraums und die Entwicklung 
der Konzeption eines ,.begrenzten 
Kernwaffenkrieges” — das seien 
nur einige Bestandteile des ge­
fährlichen militaristischen Kurses 
der Vereinigten Staaten.

Der mongolische Delegierte be­
tonte, daß die Politik der gegen­
wärtigen ‘ Pekinger Führung den 
Imperialisten In die Hand spielt.

Nutzlose Versuche
Feinde der Aprilrevolution be­

gehen Morde, um sie Afghanistan, 
in die Schuhe zu schieben und 
die helmkehrwilligen Afghanen 
cinzuschüchtern. Darüber berich­
tet die Nachrichtenagentur Bakh- 
tar. Nach ihrer Darstellung wur­
den dieser Tage In Peshawar sie­
ben afghanische Frauen von Ban­
diten aus der Organisation „Hez- 
be Islam!" bestialisch ermordet 
und in den. Fluß Kunar bei War- 
sak geworfen. Sofort waren pa­
kistanische Journalisten zur Stel­
le und erhoben das Geschrei, die 
Leichen seien aus Afghanistan 
angeschwemmt worden. Die Frau-

en seien von afghanischen Solda­
ten überfallen und Ins Wasser ge­
trieben worden. Diese Fälschung 
wurde eifrig unter den nach Pa­
kistan verschlagenen Afghanen 
verbreitet. Bakhtar zufolge han­
delt es sich dabei bei weitem nicht 
um die erste Provokation dieser 
Art, die aus Übersee inspirierte 
konterrevolutionäre Kreise ver­
übten. Die Agentur verweist auf 
einen Fall, bei dem amerikanische 
Fernsehreporter an der Ermor­
dung afghanischer Arbeiter teil­
nahmen. um „Erfolge” der aus 
Pakistan elngeschlcusten Bandl-. 
ten vermelden zu können.

Ergebnisse einer
Meinungsforschung

GROSSBRITANNIEN. „Hände weg von Angola!". Südafrikanische Rassi­
sten — raus aus Angolal", „Die USA sind Helfershelfer von Mördern!'' 
Solche Losungen trugen die Teilnehmer der Demonstration vor der USA- 
Botschaft in London.

Sie forderten den Abzug der südafrikanischen Truppen vom Territorium 
Angolas und verurteilten die Position Washingtons, das den Aggressor zu 
Raub aufmuntert und damit den Frieden in dieser Region gefährdet.

Foto: TASS
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Wem nutzt die „Kampuchea-Frage“?
Täglich kommen aus Pnom- 

Penh, der Hauptstadt der VR 
Kampuchea, gute Nachrichten: 
Das Land, das die schweren Prü­
fungen des vom US-Imperlallsmus 
aufgezwungenen 5jährlgen Krie­
ges und dann die furchtbare Zeit 
des von pekinghörigen Pol-Pol- 
Leuten betriebenen Genozids 
durchgemacht hat, richtet sich 
auf. In den Städten, die die Pol- 
Pot-Cllque zum Aussterben ver­
dammte, pulsiert wieder das Le­
ben. Mehr als 1,5 Mio ha Reis­
felder grünen. Arbeiter sind auf 
Kautschuk-, Palmen- und Agru­
menplantagen zurückge kehrt. 
Über 300 Produktionseinheiten, 
darunter 60 nach kampucheanl- 
schen Begriffen große Industrie­
betriebe, wurden ihrer Bestim­
mung übergeben, desgleichen bei­
de Eisenbahnen des Landes. Im 
Hochseehafen und in den Flußhä­
fen legen Frachtschiffe an. Erneut 
ist das Geldsystem eingeführt und 
ein Handelsnetz aufgebaut wor­
den. Im ganzen Lande wurden 
Krankenhäuser und Sanitätsstel­
len eröffnét, Hunderitausende 
Kinder haben wieder die Möglich­
keit zu lernen.

Auch das politische Leben der 
Republik Ist sehr aktiv. In allge­
meinen Wahlen bildete das kam- 
pucheanlsche Volk zuerst die ört­
lichen Machtorgane und dann 
auch die Nationalversammlung 
der Republik. Im Juni d. J. billig­
ten die Abgeordneten des Volks­
parlaments die Verfassung der 
VR Kampuchea. Ihr zufolge wur­
den der Staats- und der Minister­
rat eingesetzt. Programme der so­
zialen, wirtschaftlichen und kul­
turellen Entwicklung für 1981 
und die spätere Zelt laufen schon 
an. Kurz, die Kampucheaner ha­
ben die volksdemokratische Ord­
nung gewählt.

Die friedliebende Außenpoli­
tik, die Volkskampuchea eng mit 
den Nachbarländern Vietnam und 
Laos koordiniert, verfolgt das 
Ziel, Bedingungen für die fried­
liche Aufbauarbeit zu schaffen.

Man sollte meinen, die Welt- ‘ 
gemelnschaft könnte eine solche 
Wendung zu einem normalen, 
besseren Leben nur begrüßen. In 
Wirklichkeit wollen der Pekinger 
Hegemonismus und der US-Impe- 
ria;'smus die Kampucheaner nicht 
in Ruhe lassen und gehen kon­
form miteinander, um Kampuchea 
politisch zurückzuwerfen und sei­
nem Volk erneut die von Ihm ge­
stürzten Henker oder früheren 
feudalen Machthaber aufzuzwin­
gen.

Eben um die revolutionäre Re­
gierung Kampucheas zu stürzen* 
und die Ihnen genehmen Zu­
stände wiederherzustellen, erfan­
den Peking und Washington die 
„Kampuchea-Frage”, die sie Jetzt 
eifrig benutzen, um die Span 
nungen In ganz Südostaslen anzu­
heizen. Sie ziehen den ganzen 
Register, von groben .Schmeiche­
leien bis zum unverfrorenen

Druck, sie machen mit einem 
„sowjetischen globalen" und ei­
nem „vietnamesischen regionalen 
Hegemonismus" angst — und sie 
brachten es tatsächlich fertig, die 
herrschenden Kreise der ASEAN- 
Länder (Indonesien, Malaysia, 
Singapur, Thailand, Philippinen) 
für sich zu gewinnen. Gemeinsam 
verhinderten sie, daß die Vertre­
ter des „demokratischen Kampu­
chea" Pol Pots bis Jetzt nicht aus 
der UNO vertrieben sind. Auf 
Vorschlag der ASEAN-Länder 
nahm die vorjährige UNO-Voll­
versammlung die berüchtigte Re­
solution 35/6 über die „Kampu­
chea-Frage" an. Der nächste 
Schritt war die gemäß dieser Re­
solution im Juli d. J. In New York 
zusammengetrommelte „interna­
tionale Kampuchea-Konferenz”. 
Die Initiative ging erneut von den 
von China und den USA ermun­
terten ASEAN-Ländern aus. Die 
Konferenz nahm eine Resolution 
mit der Forderung an, die in 
Kampuchea befindlichen vietna­
mesischen Truppen abzuziehen 
und dort „freie Wahlen unter 
UNO-Aufslcht“ abzuhalten.

Das Außenministerium der VR 
Kampuchea lehnte entschieden die 
Konferenz und ihre Beschlüsse 
ab und qualifizierte sie In sei­
ner Erklärung vom 19. Juli mit 
Recht als eine „von den chinesi­
schen ExpanslonJslen und ameri­
kanischen Imperialisten diktierte 
unvertretbare Einmischung In die 
Inneren Angelegenheiten der 
VRK und als einen Verstoß ge­
gen die UNO-Charta". Es wurde 
erneut festgestellt, daß „die Prä­
senz der vietnamesischen Trup­
pen In Kampuchea durch ein Ab­
kommen zwischen den unabhängi­
gen und souveränen Staaten VRK 
und SRV bedingt Ist und sich ge­
gen kein Drittland richtet, wes­
halb sich niemand In Ihre inne­
ren Angelegenheiten einmischen 
und die Wahrnehmung Ihres legi­
timen Rechtes auf Selbstvertei­
digung behindern darf”.

Neben der politischen Aggres­
sion, wie das Außenministerium 
Kampucheas all diese Handlun­
gen charakterisierte, tragen sich 
Peking und Washington mit den 
Plänen eines bewaffneten Kamp­
fes gegen die rechtmäßige Regie­
rung Kampucheas. Zu diesem 
Zweck zimmern sie seit Anfang 
1981 eifrig eine „vereinigte 
bzw. „einheitliche Front” der 
kampucheanlschen Konterrevolu­
tion. Das Kernstück einer solchen 
„Front" sollen die bewaffneten 
Banden maoistisch verhetzter 
Pol-Pot-Leute bilden, die sich In 
Thailand eingenistet haben und 
von China ausgehalten werden. 
Politisch soll diese Gruppe noto­
rischer Henker durch zahlenmä 
ßlg schwache und praktisch 
kampfunfähige Gruppen von An 
hängern des ehemaligen Staats­
chefs Norodom Slhanouk und des 
ehemaligen Ministerpräsidenten 
Son Sann gedeckt werden. Auf

diese Welse hofft sich die US- 
' Administration die Aufgabe zu 

erleichtern, die Pol-Pot-Leute mit 
Waffen zu beliefern, ohne bei der 
amerikanischen öffentlich k e 11 
Protest auszulösen. Die Zelt liegt 
ja nicht allzu weit zurück, da die 
Pol-Pot-Cllque in Washington 
„das gräßlichste Regime der 
Geschichte” genannt wurde.

In diesem Zusammenhang sei 
darauf verwiesen, In welch ge­
fährliches Spiel sich die herr­
schenden Kreise der ASEAN- 
Länder haben einbeziehen lassen. 
In Thailand haben sich mit Wis­
sen seiner Regierung konterrevo­
lutionäre Banden der Pol-Pot- 
Leute und anderer Khmer-Elnhel- 
ten etabliert. Die Behörden von 
Bangkok helfen China bei der 
Ausrüstung und Bewaffnung die­
ser Banden für Wühlaktlonen ge­
gen Volkskampuchea.

Die Regierungen der ASEAN 
Länder reden von Ihrem Wunsch, 
die Probleme der Region fried­
lich, auf politischem Wege zu lö­
sen. In Wirklichkeit sehen sie 
sich in die von Peking und Wa­
shington gestartete Operation 
einbezogen, die eine Vereinigung 
konterrevolutionärer Khmer-Grup­
pen bezweckt; sie sollen einen be­
waffneten Kampf gegen die ver­
fassungsmäßig gebildete Regie­
rung der unabhängigen und sou­
veränen VR Kampuchea führen. 
Unwissen vorschützen gilt nicht. 
Mit Ihrem Beistand wurde Ja auf 
dem Jüngsten Treffen In Singapur 
auch die Frage nach einem „ver­
einigten Militärrat" der Pol-Pot- 
Leute und ähnlichen Abschaums 
diskutiert. Somit liegt auf der 
Hand, daß die herrschenden 
ASEAN-Kreise lm Grunde die 
Pol-Pot-Leute, eine Jener maoisti­
schen Gruppierungen, die Pe­
king schafft und unterstützt, dar­
unter in den ASEAN-Ländern, be­
gönnern.

Die nichtabreißenden Manöver 
Pekings und Washingtons um die 
„Kampuchea-Frage" erhitzen die 
Situation in Südostaslen und ma­
chen sie explosiv. Aber auch un­
ter diesen Verhältnissen setzen 
sich die indochinesischen Länder 
Vietnam, Laos und Kampuchea 
nach wie vor fest und konsequent 
für die Normalisierung der Be­
ziehungen zu den ASEAN-Län­
dern ein. Die von Urnen unterbrei­
teten Vorschläge, eine regionale 
Konferenz der drei indochinesi­
schen und der fünf ASEAN-Län­
der abzuhalten, um die bestehen­
den Probleme zu erörtern und 
zwischen beiden Ländergruppen 
einen Vertrag über Frieden und 
Stabilität zu schließen, bilden ei­
ne gute Grundlage für die Ver­
besserung der Situation In Süd­
ostaslen. Die UdSSR unterstützt 
diese Vorschläge restlos, sie hat 
sich bereit erklärt, zusammen mit 
den anderen ständigen Mitglie­
dern des UNO-Sicherheitsrates 
diesen Vertrag zu garantieren.

Juri KUSM1TSCHOW („NZ")

Zur Erhaltung
Die UNO-Vollversammlung hat 

mit einer überwältigenden Stim­
menmehrheit die Resolution 
„Über die geschichtliche Verant­
wortung der Staaten für die Er­
haltung der natürlichen Umwelt 
der Erde für die gegenwärtige 
und die zukünftigen Generatio­
nen“ verabschiedet. Dieser Punkt 
war zum ersten Mal auf die Ta­
gesordnung der UNO-Vollver­
sammlung auf Initiative der So­
wjetunion lm vergangenen Jahr 
gesetzt worden.

Wie In der Resolution hervor­
gehoben wird, wirkt sich das sich 
verstärkende Wettrüsten auf die 
Natur, auf die Pflanzen- und Tier­
welt negativ aus. Die UNO-Voll 
Versammlung beauftragt den 
UNO-Generalsekrelär, die Ausar­
beitung eines Berichts mit Emp­
fehlungen abzuschließen, die vor­
sehen, daß die Staaten konkrete 
Verpflichtungen zum Schutz der

der Umwelt
natürlichen Umwelt vor den ver­
heerenden Folgpn des Wettrü­
stens, zur Einschränkung und zum 
Verbot der gefährlichsten Arten 
der militärischen Aktivitäten ein­
gehen. Der DDR-Delegierte II. 
Olt, der auf der Plenarsitzung 
sprach, sagte, den negativen Fol­
gen der militärischen Aktivitä­
ten für die natürliche Umwelt 
müsse auf der bevorstehenden Ab­
rüstungssondertagung der UNO- 
Vollversammlung mehr Aufmerk­
samkeit geschenkt werden. Er ver­
wies auf die dringende Notwen­
digkeit des Verbots . chemischer 
und radiologischer Waffen und 
der Einstellung der Entwicklung 
neuer Massenvernichlungswaffen.

Wie der bulgarische Delegier­
te D. Kostow hervorhob, Ist eine 
gründliche Lösung globaler ökolo­
gischer Probleme nur Infolge der 
Einstellung des Wettrüstens mög­
lich.

Das Weiße Haus versucht, die (60 gegen 22 Prozent), in Frank­
machtvollen Protestdemonstratio- reich (50 gegen 18 Prozent), in
nen gegen Washingtons Pläne, . den Niederlanden (44 gegen 21 
Westeuropa In ein nukleares Ver- ” 
suchsgelände der USA und in ei­
nen Schauplatz eines „begrenz­
ten" Kernwaffénkrleges in den 
westeuropäischen Metropolen als 
eine „Minderheitsbewegung" hin­
zustellen. Diese Behauptungen 
werden jedoch durch die Auswer­
tung der Ergebnisse der Mei­
nungsforschung überzeugend wi­
derlegt, die von der Zeitschrift 
„Public Opinlon” veröffentlicht 
wurden. Die Zeitschrift wird von 
einem USA-Untemehmungslnstl- 
tut herausgegeben. Wie der Zeit­
schrift zu entnehmen Ist, gibt es 
in den Ländern,' in denen ameri­
kanische Mittelstreckenraketen 
stationiert werden sollen, eine 
starke öffentliche Opposition ge­
gen diese Waffen auf Ihrem Ter­
ritorium. So hat sich In Großbri­
tannien entsprechend den Ergeb­
nissen einer Meinungsforschung 
von April dieses Jahres die Mehr­
heit der Befragten (50 Prozent 
gegen 41 Prozent) gegen die Zu­
stimmung der konservativen Re­
gierung geäußert, in Großbritan­
nien Cruise Missiles zu stationie­
ren. In der BRD äußerten sich lm 
Mal 1981 31 Prozent der Be­
fragten (gegen 29) gegen die 
Stationierung amerikanischer Mit­
telstreckenraketen auf dem Ter­
ritorium ihres Landes.

Eine ähnliche Haltung nahmen 
im September 1980 In Belgien 42 
Prozent der Befragten (gegen 26) 
und Im April dieses Jahres In den 
Niederlanden 68 der Befragten 
(gegen 29). 53 Prozent der Be­
fragten In den Niederlanden er­
klärten, für Kernwaffen gebe es 
auf dem niederländischen Boden 
überhaupt keinen Platz.

Wie die Verfasser dieser Mei­
nungsforschung betonen, haben 
sich die meisten Bürger der BRD 
(71 Prozent) entsprechend einer 
im Februar und März vorigen 
Jahres veranstalteten Umfrage da­
gegen geäußert, daß sie „mit Hil­
fe von Kernwaffen" verteidigt 
werden.

Es ist deshalb kein Zufall, daß 
die Westeuropäer den Kriegsvor­
bereltungen des NATO-Blocks 
Verhandlungen vorziehen. Ent­
sprechend einer Umfrage vom 
März dieses Jahres äußetten die 
meisten der Befragten in Italien

Prozent), In Großbritannien (40 
gegen 31 Prozent) und in der 
BRD (35 gegen 21 Prozent) die 
Auffassung, daß die beste Art und 
Welse, die Sicherheit Ihrer Län­
der zu gewährleisten, die Ver­
handlungen über Rüstungskon­
trolle mit der Sowjetunion und 
nicht eine Verstärkung der 
NATO-Streltkräfte sind.

Entsprechend einer anderen 
Umfrage, sind die meisten West­
deutschen (65 Prozent) und Fran­
zosen (54 Prozent) der Meinung, 
daß die westlichen Länder von 
der Entspannung ebenso wie die 
sozialistischen Staaten profitiert 
haben.

Bezeichnend ist, daß Immer 
mehr Westeuropäer die Erfindung 
von der sogenannten sowjetischen 
militärischen -Bedrohung ableh­
nen, die heute die USA-Admini­
stration so hartnäckig aufrechtzu­
erhalten versucht. Wie eine Um­
frage lm März dieses Jahres ge­
zeigt hat, glauben die meisten Be­
fragten In der BRD, In den Nie­
derlanden und In Norwegen nicht 
daran, daß die Sowjetunion „In 
den nächsten fünf Jahren West­
europa überfällt".

Die Mehrheit der Bevölkerung 
in Frankreich, in Italien, den 
Niederlanden und Norwegen sLnd 
entsprechend einer Umfrage vom 
Mäj-z 1981 der Auffassung, daß 
zwischen der Sowjetunion und 
den USA eine annähernde Parität 
besteht. Deshalb sind sie nicht ge­
willt, für das von den Vereinig­
ten Staaten entfesselte Wettrü­
sten zusätzliche Mittel auszuge­
ben. 60 Prozent der befragten 
Briten und 70 Prozent der Be­
fragten In der BRD, In Norwe­
gen. den Niederlanden und Italien 
sind der Auffassung, daß die Mi­
litärausgaben reduziert oder auf 
dem gegenwärtigen Stand einge- 
frohren werden müssen.

Es Ist nicht von ungefähr, daß 
sogar die konservative Wochen­
schrift „U. S. News and World 
Report”, die sonst die Reagan- 
Regierung unterstützt, In Ihrer 
Jüngsten Ausgabe es für notwen­
dig hielt, das Weiße Haus davor 
zu warnen, daß es sich über die 
Ängste Westeuropas vor einem 
Kernwaffenkrieg hinwegsetzt.

Feste Positionen
Der Führer der Islamischen Re­

publik Iran, Ajatollah Chomelnl, 
hat sich gegen eine Normalisie­
rung der Beziehungen mit den 
Vereinigten Staaten und Israel ge­
wandt. Wie Radio Teheran be­
richtet. erklärte er. die gesamte 
amerikanische und Israelische Po­
litik sei darauf gerichtet, die Ira­
nische Führung und das iranische 
Volk zu hintergehen. ..Wir glau­
ben nicht, daß Washington und 
Tel Aviv nach Frieden im Nahen

Osten streben”, sagte Chomelnl. 
Er fügte hinzu, Iran werde sich 
niemals auf ein Kompromiß mit 
den Vereinigten Staaten einlas­
sen. Es sei besser, arm. aber frei 
zu sein, als vor Washington zu 
Kreuze zu kriechen. Abschlie­
ßend machte er darauf aufmerk­
sam, daß die Vereinigten Staaten 
und deren Agenten In Iran 
weiterhin Komplotte gegen die 
Iranische Republik schmieden.

Aus dem Dossier der „Freundschaft”

Priorität des wichtigen Zweigs
Hinter einer nur reichlich 50 Kilometer lan­

gen Küste am Golf von Guinea erstreckt sich 
ein rund 500 Kilometer tiefes Hinterland der 
Republik Togo. Unter den rund 50 verschie­
denen Volksgruppen mit jeweils eigener 
Sprache dominieren drei größere ethnische 
Gruppierungen: die Agni-Tschi, die nigeria- 
nisch-voltaische Gruppe und die Yoruba- 
Gruppe.

1481 WURDE Togo von portugiesischen See­
fahrern entdeckt. Etwa um gleiche Zeit begannen 
afrikanische Stämme aus dem Norden einzuwan­
dern. 1621 ließ sich die Französische Westindien­
gesellschaft an der Küste von Togo nieder. 1852 
folgte ihr die Norddeutsche Missionsgesellschaft. 
1884 wurde Togo zum „Schutzgebiet des Deut­
schen Reiches" erklärt und danach zur deutschen 
„Musterkolonie" ausgebaut.

Nach dem ersten Weltkrieg als Völkerbunds­
mandat zwischen Frankreich und Großbritannien 
aufgeteilt, gliederte England den britischen Teil 
1956 der Kolonie Goldküste (nach der Unabhän­
gigkeit Ghana) an. Paris unterdrückte in der Fol­
gezeit die Forderungen des zu den Agni-Tschi 
gehörenden Ewe-Volkes nach Wiedervereinigung 
bzw. nach einem eigenen Ewe-Staat. Dem 1946 
entstandenen Komitee für die Einheit Togos, das 
sich die Ewe-Forderungen zu eigen gemacht 
hatte, stellte sich mit französischer Unterstützung 
die Union der Häuptlinge und der Völker des 
Nordens entgegen.

1956 erhielt Togo die innere Autonomie. Bei 
den zwei Jahre später unter UNO-Aufsicht durch­
geführten Wahlen zur gesetzgebenden National­
versammlung für die Vorbereitung der Unabhän­
gigkeit fielen 33 von 46 Sitzen dem Komitee für 
die Einheit Togos zu, das sich für völlige Unab­
hängigkeit von Frankreich ausgesprochen hatte 
1960 wurde Togo ein unabhängiger Staat.

TOGO IST EIN ausgesprochenes Agrarland.

Rund 85 Prozent der Bevölkerung sind In der 
Landwirtschaft beschäftigt. Im Süden herrschen 
kleine Bauernwirtschaften, im Norden Großwirt­
schaften unter Führung der Stammeshäuptlinge 
vor. Da durch die schlechten Verkehrsverhältnis­
se eine ökonomische Erschließung des Landes­
inneren bisher im wesentlichen 
war, besteht zwischen Nord und : 
misches Gefälle, 1

Trotzdem kann die Regierung 
Jahren auf einige ökonomische I 
blicken. „Zum Ende des neuen 
soll das Land mit Lebensmitteln 
Aufkommen versorgt werden." Dieser Satz 
der Rede des togolesischen Ministers für Pla­
nung, industrielle Entwicklung und Verwaltungs­
reformen kennzeichnet das Programm für die 

. achtziger Jahre. In dem im Dezember vorigen 
Jahres verabschiedeten Fünfjahrplan für die Jahre 
1981 bis 1985 hat die Regierung der landwirt­
schaftlichen Entwicklung eindeutig Priorität ge­
geben. Dieser Plan, dessen Aufgaben gegenwär­
tig in einer landesweiten Kampagne diskutiert 
und erläutert werden, ist der abschließende Teil 
eines vor 20 Jahren beschlossenen langfristigen 
Entwicklungskonzeptes.

EIN KERNPROBLEM stellt- jedoch gegenwärtig 
die Finanzierung der umfangreichen Vorhaben 
dar. Mit welchen wirtschaftspolitischen Schwierig­
keiten dabei zu rechnen ist, verdeutlicht allein 
die Tatsache, daß nur etwa 36 Prozent der er­
forderlichen Investitionen können vom Land 
selbst getragen werden. Die übrigon 64 Prozent 
sollen mittels Ausländsanleihen finanziert werden. 
Dies bringt allerdings neue Abhängigkeiten der 
togolesischen Wirtschaft vom Auslandskapital mil 
sich.

Besonderes Augenmerk erfordert die Überwin­
dung der aus der Kolon alzeit ererbten einseiti­
gen Ausrichtung auf die Monokulturen. Ein zwei­
ter Schwerpunkt ist die Beseitigung der Dürre-

nicht möglich 
Süd ein ökono-

in den letzten 
Erfolge zurück- 

Fünfjahrplanes 
i aus eigenem 

aus

Schäden der vergangenen zehn Jahre. Zwar liegt 
das Land am Golf von Guinea nicht unmittelbar 
in der Sahelzone, jedoch brachten die zu ge­
ringen Niederschläge auch für Togo einen erheb­
lichen Ertragsrückgang mit sich.

Als ein schwerwiegendes Problem wird von 
offiziellen togolesischen Stellen das hohe Be­
völkerungswachstum angesehen. 1970 betrug die 
Einwohnerzahl Togos etwa 1,9 Millionen, erhöhte 
sich aber in den darauffolgenden Jahren um mehr 
als Drittel auf 2,6 Millionen. Im gleichen Zeitraum 
stagnierte die landwirtschaftliche Produktion.

BEI DER ANVISIERTEN Intensivierung der 
Agrarproduktion geht es u. a. darum, den tech­
nischen Ausrüstungsgrad in gewissem Maße zu 
erhöhen. Wichtiges Zugmittel bleibt jedoch das 
Rind. Ein höherer Mechanisierungsgrad sei, so 
wird dazu erklärt, gegenwärtig finanziell noch 
nicht zu verkraften. Zugleich gelte es, Treibstoffe 
zu sparen, die Togo größtenteils einführen muß, 
insbesondere Erdöl,

Großer Wert werde — so heißt es weiter — 
auf die Einhaltung von Fruchtwechselfolgen ge­
legt, um der Errthöpfung der Böden entgegenzu­
wirken. Angebaut werden sollen Mals, Maniok, 
Reis, Bataten und Hirse. Gleichzeitig sind Melio­
rationsarbeiten geplant.

Um mehr der erforderlichen Investitionsmittel 
zu erwirtschaften, bemüht sich die Regierung To­
gos um eine verstärkte Ausfuhr von Phosphaten. 
Mit 3 Millionen Tonnen (1980) nimmt das Land 
bei der Förderung dieses Minerals den 6. Rang 
In der Welf ein. Um den Export vielfältiger zu 
gestalten (bislang führte Togo nur unverarbeitete 
Phosphate aus) und um Importe von Mineraldün­
ger einzuschränken, soll bis 1985 ein Betrieb zur 
Erzeugung von Phosphorsäure erbaut werden.

DIE REGIERUNG der Republik Togo unter­
nimmt auch weitere Maßnahmen, um die Vorla­
gen des Fünfjahrplans in der Steigerung der land­
wirtschaftlichen Produktion zu erfüllen.
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Der blaue Acker“ des Irtysch dcs 
des

fundlcrte 
soziale 

Ver- 
Ver- 
und

Der Irlysch ist ein unerschöpf­
licher blauer „Acker“, der das 
Jahr hindurch gut „trägt“. Ich 
selbst habe an seinem Unterlauf 
Sterlete gefischt, an frostklaren 
Tagen aus den dampfenden Eislö­
chern auf seinen Einbuchtungen 
bei Semlpalatinsk Plötzen gezo­
gen, bin mit Fischern auf den 
grauen Wellen des Saisansees 
Zanderschwärmen nachgejagt und 
habe beobachten können, wie die 
Spiegelkarpfen in der Ust-Kame- 
nogorsker Teichwirtschaft wach­
sen... Der ganze Fluß von oben 
bis unten ist reich an lebendem 
Silber. Doch das Buchlarma-Meer 
mit den anliegenden Seen wird 
mit Recht als sein „Großfürsten­
tum" bezeichnet.

Der bei der Stadt Serebrjansk 
gebaute Riesendamm hält einer 
Wassermenge von 50 Milliarden 
Kubikmeter stand. Dieses Stau­
becken mit einer Fläche von 
500 000 Hektar wird vom Kollek­
tiv der Vereinigung „Salsanryb- 
prom", einem leistungsstarken 
modernen Betrieb, genutzt, hier 
treibt es Fischfang.

Diese Gegend war seit eh und 
je bekannt durch ihre zahlreichen 
Flüsse und Seen. Die Alteinwoh­
ner erzählen gern die kasachl- 
sché Legende darüber, wie einst 
ein schrecklicher Wirbelsturm 
über die Steppe fegte. Mit Sand 
wurden Aule, Weiden und Flüsse 
zugeschüttet. Die hungerleiden­
den Menschen verließen Ihre Hei­
matorte und suchten ihr Glück in 
der-Weite. Sie gingen lange, sehr 
lange, immer der Nase nach, und 
waren an einem großen See ange­
langt. Von Durst gequält, stürzten 
sie ans Wasser, schöpften es, um 
sich endlich satt zu trinken, und 
siehe, da sprang ein 
der Kanne. Es waren so 
sehe, daß das Wasser 
Oberfläche zu kochen 
Dankerfüllt nannten die 
ten Menschen den See Saisan — 
Edelsee.

Das erste Fischereiartel wurde 
hier im Jahre 1932 gegründet. 
Die Beisteuer eines Jeden, der In 
dasselbe eintreten wollte, war ein 
Boot, ein Ochs und mehrere Net­
ze. Später gestaltete man das Ar­
tel zu einem Kolchos um und bau­
te darin eine kleine Fischkonser­
venfabrik. Auf ihrer Grundlage 
entstand dann später die Vereini­
gung „Saisanrybprom“. Sie be­
sitzt leistungsstarke Kutterschiffe, 
die, in Astrachan gebaut, die 
Wolga stromaufwärts fuhren und 
über das Nordpolarmeer hierher­
kamen: sie hat auch Motorschiffe, 
Lastkähne, Abnahmefrachtschiffe, 
Motorboote *aus glasfaserverstärk­
tem Plast, Erdbaumaschinen und 
sogar Bohranlagen. Sie sind für 
das Bohren von Eislöchern wäh­
rend des Winterfischfangs nötig. 
Die Kapazitäten der Verarbei­
tungsfabrik wurden wesentlich 
ausgebaut. Hier werden die wert­
vollen Fische geräuchert, gedörrt, 
gesalzen sowie als Gefrierfische 
an die Konsumenten geliefert.

Fische fängt man seit eh und 
je und wird sie auch in Zukunft 
fangen, dabei in immer größerem 
Umfang. Da bildet auch der Ir­
tysch keine Ausnahme. Doch die 
Naturvorräte sind nicht uner­
schöpflich — eine Weisheit, die 
wir uns selbst ans Herz legen und 
neu erkennen müssen, um aktiv 
zur Auffüllung der Naturvorräte 
beizutragen.

Dazu zwingen den Menschen 
Umstände, die durch Ihn selbst 
verursacht worden sind. Der 
Fischreichtum lm Irtysch gewöhn­
te alle irgendwie daran, daß das 
auch immer so sein würde. Das 
Unglück kam unerwartet. In den 
Jahren 1972 bis 1976 wurde die­
se Region von starken Dürren 
helmgesucht. Es fielen nur wenig 
Niederschläge. Die Gebirgsflüsse 
brachten Immer weniger Wasser 
In den Irtysch. Der Wasserstand 
Im Buchtarma-Meer sank um 
fünf Meter, dementsprechend

Fisch aus 
viel Fi- 
an der 
schien, 

gerette-

auch lm Salsansee. Die selchten 
Stellen, die traditionellen Laich­
plätze sowie die neuen trockneten 
aus. Die Karpfen. Barsche, 
Schleien. Brassen und Karau­
schen halten nun keine Plätze 
zum Laichen mehr.

Den Fischen wurde nicht recht­
zeitig geholfen. Es wurden zu we­
nig künstliche Laichplätze einge­
richtet, für die Fischzucht wurde 
nicht gesorgt. Man verließ sich 
auf die Natur. Unbefriedigend 
wurden die Meliorationsarbeiten 
betrieben. Der Umfang des Fisch­
fangs wurde Jedoch nicht verrin­
gert.

Die schwere Lage auf dem Ir­
tysch érregte bei unseren Wissen­
schaftlern und der Öffentlichkeit 
ernsthafte Besorgnis. Man leitete 
verschiedene Maßnahmen zur Re­
produktion der Fischvorräte in 
den Staubecken und Flüssen ein. 
Die Pläne des Fischfangs wurden 
verringert, die Effektivität der 
Arbeit der Laich- und Aufzucht­
betriebe wurde erhöht, man rich­
tete zahlreiche natürliche „Gast­
stätten" für Fische ein. Besonde­
re Beachtung schenkte man der 
Akklimatisierung neuer, perspek­
tivischer Fischarten.

Bei dem Fischreichtum, der 
den Ruhm des Irtysch und des 
Saisansees bildet, war das Sorti­
ment seinerzeit recht arm und 
eintönig. Die Fischer fingen mit 
ihren Angeln und Netzen Bar­
sche, Plötzen, Alande und Kaul­
barsche. die natürlich schmack­
haft und nahrhaft sind, sich 
aber mit den gewöhnlichen und 
Spiegelkarpfen sowie Forellen 
nicht messen können. Und diese 
weniger wertvollen Fischarten 
bildeten 75 Prozent der örtlichen 
Fischvorräte. Die Ichthyologen 
haben festgestellt, daß der Irtysch 
außerordentlich günstige Bedin­
gungen für die Akklimatisierung 
und das Gedeihen verschiedener 
wertvoller Fischarten bietet. Da­
mals wurden hier intensiv Karp­
fen und Zander aus dem Bal- 
chaschsee, die berühmten Brassen 
aus dem Aralsee, aus dem Don 
angesiedelt. Mehrere Neusiedler 
hatten Tausende Kilometer vom 
Femen Osten und dem Baltischen 
Meer zurücklegen müssen.

Vor kurzem wurde in der Pres­
se mitgeteilt, daß In den Mündun­
gen der Gebirgsflüsse, die das 
Buchtarma-Staubecken speisen, 
200 000 Neusiedler ausgesetzt 
wurden. Die Forellenfischbrut 
stammt aus der Anzuchtstätte Tur- 
gen.

Die Akklimatisierung neuer 
wertvoller Fischarten lm Buchtar- 
ma-Meer und Saisansee — hier 
gibt es wohl mehr als 20 Neu­
siedler — erforderte große Mittel 
und Mühen der Wissenschaftler 
und auch der Produktionsarbei­
ter. Bel der Vereinigung „Sal- 
sanrybprom“ wurde ein Laich- 
und Zuchtbetrieb gegründet, dem 
Teiche mit einer Gesamtfläche 
von mehr als 1 000 Hektar zuge­
teilt wurden. Hier werden Dut­
zende Millionen Jungfische ge­
züchtet, die hier erstarken und 
dann lm Buchtarma-Meer ausge­
setzt werden. Die Aufgabe der 
Fischzüchter besteht darin, die 
Kapazität der Brutabteilung auf 
100 Millionen Karpfen- und Ren­
kenlaich zu bringen. ~ 
beeindruckend.

Doch das Kollektiv 
wirtschaft sieht sein 
nur darin. In engem 
wirken mit den Wissenschaftlern 
der Altaler Abteilung des Kasa­
chischen Forschungsinstituts für 
Fischwirtschaft wurden die Tei­
che In ein großangelegtes Ver­
suchsgebiet verwandelt. Hier, er­
forscht man die hydrochemischen 
Wasserverhältnisse, sorgt für die 
Futterbasis, vervollkommnet die 
Biotechnik, züchtet die dlesjäh 
rlge Fischbrut, führt eine indu­
strielle Methode der Erbrütung 
des Fischlaichs ein, was lm wei­
teren den Verzicht auf das natür-

Das wirkt

der Teich- 
Ziel nicht 

Zusammen-

liehe Ablegen von Fischeiern und 
ihre Pflege ermöglichen wird.

Eine ähnliche Arbeit leistet das 
Kollektiv der Ust-Kamenogorsker 
Teichwirtschaft, die unweit von 
der Gebietsstadt gelegen Ist. Die 
Wasserbecken, die mit dem Ir­
tysch durch den Nebenfluß By- 
straja verbunden sind, nehmen 
eine Fläche von etwa 400 Hektar 
ein. Hier werden die Jungfische 
der Spiegel- und Graskarpfen so­
wie anderer Arten aufgezüchtet. 
Zugleich züchtet man neue Fisch­
arten. Rolf Zol, Kandidat der 
biologischen Wissenschaften, Mit­
arbeiter des Forschungsinstituts 
für Fischereiwirtschaft erzählt 
folgendes:

„Die Akklimatisierung der 
Neulinge aus anderen Orten In 
den örtlichen Wasserbecken ist 
eine bewährte Methode zur Steige­
rung der Leistungen der Fisch­
schwärme. Doch die Zucht neuer 
Arten ist das effektivste Mittel, 
obwohl es erhebliche Mühe erfor­
dert. Erst In der vierten Genera­
tion verankern sich im Flschor- 
ganismus bestimmte Merkmale, 
die gerade für diese Fischart cha­
rakteristisch sind. Dazu braucht 
man zehn und mehr Jahre.“

Im Jahre 1970 züchtete Zol ei­
ne Hybride des ukrainischen und 
des Salsan-Karpfens. Für die Ver­
suchsexemplare sind erhöhtes In­
tensives Wachstum, solides Ge­
wicht, hoher Nährwert und gute 
Geschmackseigenschaften kenn­
zeichnend. Gegenwärtig werden 
bereits Versuche mit der vierten 
Generation dieser Hybriden 
durchgeführt, denen man den Na­
men „Ust-Kamenogorsker Karp­
fen“ gegeben hat. Spezialisten 
sind der Ansicht, daß die Auf­
zucht dieser Fischart einen Pro­
duktionszuwachs von zehn bis 
zwölf Prozent ohne zusätzlichen 
Mittelaufwand ergeben wird.

Vom Irtysch nicht nur nehmen, 
sondern maximal zur Vermehrung 
und zum Schutz seiner Reichtü­
mer beizutragen. Ist die, Tages­
aufgabe der Fischer und Fisch­
züchter. Die in dieser Richtung 
unternommenen Schritte, von de­
nen eingangs die Rede war, sind 
nur ein Teil der Maßnahmen, die 
allerorts realisiert werden. Der 
Durchfluß im Delta des Schwar­
zen Irytsch wird verbreitert und 
vertieft, der Umfang der Melio­
rationsarbeiten — das Abmähen 
der Wasserpflanzen, die Rettung 
der Jungfische aus Wasserbek- 
ken, die durch natürliche oder 
künstliohe Verschlüsse entstan­
den, die Einrichtung von Laich­
plätzen und -nestern, der Bau 
von Abführungskanälen — wer­
den ständig erweitert.

Dazu zieht man nicht nur spe­
zialisierte Betriebe, Kolchose 
und Sowchose des Irtyschgebiets 
heran. Große Sorge für den 
Schutz der Fischvorräte bekun­
den die Kollektive der Sowchose 
„Kendyrlykskl“ ünd „Perworos- 
sljskl“, Gebiet Ostkasachstan: 
wirtschaftlich und umsichtig ver­
hält sich der Sowchos „Semlpala- 
tinskl“ zu den Naturreichtümem. 
Hier haben die Administration 
und Öffentlichkeit alle anliegen­
den Wasserbecken unter ständige 
Kontrolle genommen, die Flächen 
der Wasserbecken werden vergrö­
ßert, In die Teiche werden stän­
dig Jungfische ausgesetzt. Am 
Durchfluß Gluchowka richtet der 
Sowchos „Irtysohskl“ künstliche 
Laichplätze ein. Die Stekljannyje- 
Durchflüsse wurden geregelt, die 
Flußeinbuahtungen werden gerei­
nigt.

Es gibt noch viele solcher Bei­
spiele. Der Irtysch ist ein fisch­
reicher Fluß. Doch mit Fischen 
muß hausgehalten werden. Anson­
sten kann auch ein bodenloser 
Kessel, wenn man ohne Maß dar­
aus schöpft, leer werden. Dank 
den Menschen „trägt" der blaue 
„Acker“ des großen sibirischen 
Stromes wie ehedem.

Bernd KUSSMAUL

Das hohe Entwicklungstempo 
der Produktion und die steigen-' 
den Maßstäbe der Einwirkung des 
Menschen auf die Umwelt erfor­
dern erhöhte Aufmerksamkeit zum 
Schulz des Luftraums und • des 
Wasserbeckens. Der Staat reali­
siert wissenschaftlich f 
technische, ökonomische, 
und andere Maßnahmen zur 
hütung und Beseitigung der 
schmutzung des Luftraums 
des Wasserbeckens.

Seit der Verabschiedung 
Gesetzes „Über den Schutz 
atmosphärischen Luftraumes“ Im 
Juni vergangenen Jahres sind lm 
Karagandaer Kohlenbecken we­
sentliche Wandlungen vor sich 
gegangen. So werden heutzutage 
In den Betrieben der Produktions­
vereinigung „Karagandaugol“ 
und des Hüttenkombinats neue 
technologische Prozesse erarbei­
tet, die die schädliche Einwirkung 
der Abgase auf die Umwelt ver­
ringern sollen.

In der Aufbercltungsfabrlk 
„Woslotschnaja“ wird das Was-

ser lm, geschlossenen Zyklus ge­
nutzt, zu diesem Zweck wurde ein 
mächtiges Staubecken errichtet. 
Hocheffektive Klärungsanslal- 
ten würden In den Gruben „Kali­
nin“ und „Abalskaja“ gebaut, die 
über 11 000 Kubikmeter Brauch­
wasser pro Tag reinigen. .In den 
Gruben „Dolinskaja“ und „Tojlar- 
skaja“ wird die Errichtung von 
Kläranlagen fortgesetzt. In den 
Städten Abal und Schachtlnsk sol­
len Neubauten in Betrieb genom­
men werden, die den Boden vor 
Verschmutzung und Versalzung 
bewahren und die Fäkalabwässer 
reinigen werden. Nach, der Inbe­
triebnahme des Wärmekraftwerks 
Nr. 3 In Karaganda und der Ray- 
onkcsselanlage in Abai wurden 
mehrere kleine Kesselhäuser ge­
schlossen, was zur Reinhaltung 
des Luftraums wesentlich beitrug.

Zugleich aber werden in vielen 
Betrieben des Gebiets noch unge­
nügend Maßnahmen getroffen, um 
die Verschmutzung der Flüsse So­
kur und Nura sowie des Slaubek- 
kens „Samarkandskoje“ zu ver­

hindern. Darauf wurde auch auf 
der Jüngsten Sitzung des Büros 
des Gebietspartelkomitees hlnge- 
wlesen.

Die Abwässer des Hüttenkom­
binats beispielsweise überschrei­
ten die zulässige Grenzkonzentra­
tion der Verunreinigungsstoffe. 
Die schon vorhandenen Reini­
gungsanlagen säubern also das 
Wasser von Fäkalien und Erdöl­
produktion schlecht. Bis heute Ist 
das Problem der Entwässerung 
Helm Ätzen nicht gelöst, unbe­
friedigend funktioniert auch das 
System der Masutauffänger Im 
Wärmekraftwerk Nr. 2. In die 
Lähge gezogen wird der Bau vop 
Anstalten zur Nutzung von rela­
tiv sauberem Wasser sowie der 
Einrichtung für die Nutzung des 
Wassers In geschlossenem Kreis­
lauf. Das Wasser gelangt auf die­
se Welse nicht In den Fluß Nura 
und in das Staubecken „Samar­
kandskoje''. Im Laufe von mehre­
ren Jahren wirft das Werk für 
Svnthesekautschuk das Schmutz­
wasser mit übernormallvem In-

halt von Quecksilber ohne Reini­
gung In die Nura ab. Die vorhan­
denen biologischen Reinigungsan­
stalten entsprechen nicht den ge­
genwärtigen Anforderungen.

Dieselbe Mängel bestehen In 
mehreren Aufbereitungswerken 
de3 Geblelszentrums. Das Fleisch­
kombinat kann bis Jetzt die Frage 
des Baus von lokalen Anlagen 
nicht'lösen, unterdessen aber wer­
den täglich bis 2 500 Kubikmeter 
Abwässer ohne die nötige Reini­
gung In den Fluß Sokur abgewor­
fen.

All das erfordert von der Be­
triebsleitung und von den Auf­
sichtsorganen eine größere Ver­
antwortung im Herangehen an die 
Frage des Umweltschutzes, denn 
unsere Verfassung sieht vor, daß 
In der UdSSR- die notwendigen 
Maßnahmen zur Reinerhaltung 
der Umwelt lm Interesse der ge­
genwärtigen und der kommenden 
Generationen ergriffen werden. 
Der atmosphärische Luftraum so­
wie das Wasserbecken sind die 
wichtigsten lebensnotwendigen 
Bereiche der Umwelt.

Karaganda
Alexander KLEIN, 

Sanilätsarzt

Unser Gebiet verfügt über rei­
che Naturschätze. In enger Nach­
barschaft breiten sich hier weite 
Steppen und relativ hohe Gebirge 
aus, große Waldflächen und zahl­
reiche Seen. Unser Hauptschatz 
Ist aber doch der Boden. Schon 
seit uralten Zelten verknüpften 
die Menschen all Ihre Gedanken 
und Hoffnungen mit dem Boden. 
Deswegen hat der Sowjetstaat der 
Bodennutzung schon immer eine 
große Bedeutung beigemessen. 
Auch In den Hauptrichtungen der 
ökonomischen und sozialen Ent­
wicklung des Landes für das 11. 
Planjahrfünft wurde es .betont.

Heutzutage gibt es In den 16 
Rayons des Gebiets 203 landwirt­
schaftliche Betriebe, die durch­
schnittlich bis 34 000 Hektar 

I Nutzfläche besitzen. Etwa 19 000 
Hektar davon sind Ackerland.

Wir können schon gewisse 
Fortschritte jn der Nutzung des 
Bodens buchen. Die Erhöhung 
seiner Fruchtbarkeit Ist nur ein 
Beweis dafür.

Es sind auch andere Maßnah­
men zum Schutz vor Wind- und 
Wassererosion aber auch zur Me­
lioration des Bodens vorgesehent 
Eine dieser Maßnahmen Ist das 
bodenschonende Ackerbausystem. 
Das umbruchlose Pflügen und die

Neue Zeitschrift
Neulich hat die erste Nummer 

der neuen Monatszeitschrift ..Na­
tur und Mensch“ das Licht der 
Welt erblickt. Sie wurde vom 
Staatlichen Komitee der UdSSR 
für Hydrometereologie und Um­
weltkontrolle und Von der Unions­
gesellschaft ..Snanije“ herausge­
geben.

In dem an die Leser gerichte­
ten Vorwort heißt es: „Die Redak­
tion setzt sich zum Ziel, die Le­
ser mit den aktuellen Problemen 
des Umweltschutzes in unserem 
Lande und in der. ganzen Welt, 
mit dem Leben der Fauna und 
Flora näher bekannlzumachen.“

In der ersten Ausgabe finden 
die interessierten Leser umfang­
reiche Beiträge des Vorsitzenden 
des Staatlichen Komitees der 
UdSSR für Hydrometereologie 
und Umweltkontrolle, Akademie­
mitglied J. A. Israel, der Profes­
soren der Moskauer Lomonossow- 
Universität G. W. Dobrowolski 
und B. G. Rosanow. führender 
Fachleute und Journalisten.

Aufschlqßreich und spannend 
sind das Interview mit dem 
Kosmonauten G. T. Beregowoj 
über die Bedeutung der Kosmos­
forschungen für den Umwelt­
schutz, die Artikel von W. J. So­
kolow und K. D. Sykow über die 
Entwicklung des Schongebletwe- 
sens In der UdSSR und andere 
kleinere und größere Beiträge.

Die Zeitschrift ist reich und 
mannigfaltig Illustriert.

Der Boden—unser Hauptschatz
flache Bodenbearbeitung sichern 
die Erhaltung der Feuchtigkeit 
und erhöhen den Hektarertrag um 
2 bis 3 Dezitonnen Getreide.

Das bodenschonende Ackerbau­
system umfaßt einen ganzen Kom­
plex von agrotechnischen, organi­
satorischen und wirtschaftlichen 
Maßnahmen. Nur bei Befolgung 
aller Elemente dieses Systems ist 
ein hoher Effekt zu erwarten.

In manchen Rayons wird 
manches Stück Brachland oft lm 
Umbruchverfahren bearbeitet. Zu­
gleich sei bemerkt, daß die So­
wjets und die Vollzugskomitees, 
die berufen sind, die staatliche 
Aufsicht darüber zu führen, Ihre 
Aufgaben nicht konsequent erfül­
len.

Das hohe Entwicklungstempo 
der Industrie sowie das Wachstum 
neuer Städte und Siedlungen — 
sind, ein unvermeidlicher Prozeß, 
Es darf aber nicht zugelassen 
werden, daß man für die Errich­
tung der Industrieobjekte den er­
tragfähigsten Boden nutzt.

Es kommen immer wieder Ver-

so

stoße gegen das Bodengesetz vor. 
Allein lm vorigen Jahr gab es 
etwa 70 solcher Fälle. Vor allem 
sind es die Straßenbaubetriebe, 
die das Gesetz über die Eintei­
lung der betrieblichen Nutzfläche 
sehr oft verletzen.

So wurde beispielsweise von 
der Straßenbauve r w a 11 u n g 
Nr. 425 Im Rayon Wolodarskoje 
die fruchtbare Bodenschicht von 
einer Fläche von 0,3 Hektar ei­
genmächtig abgehoben, um Schot­
ter zu gewinnen, obwohl sich In 
der Nähe eine Schottengrube des 
Sowchos befand. Die Straßenbau­
verwaltung Nr. 83 machte 0,8 
Hektar Ackerland des Sowchos 
„Karakolskl" unfruchtbar.

Es wurde festgestellt, daß auf 
den Nutzflächen der Kolchose, 
Sowchose und Forstbetriebe über 
4 000 Hektar Land verletzt und 
unfruchtbar gemacht wurden. Be­
sonders sei aber betont, daß die 
Betriebe, die Schuld für die Ver­
letzung des Bodengesetzes tragen 
und große Flächen landwirtschaft­
lichen Ackerbodens ruinieren,

nicht einmal versuchen, den Bo­
den zu rekultivieren.

In der Koktschetawer Zweig­
stelle des Forschungsinstituts „Ze- 
llnglprosem“ beschäftigt sich eine 
besondere Gruppe von Fachleuten 
mit den Problemen der Wieder­
herstellung des Bodens. In den 
Jahren 1981 bis 1990 soll lm 
Gebiet 3 525 Hektar Land wieder 
fruchtbar gern eht werden.

Die Vollzugskomitees müssen 
strenge Aufsicht darüber führen, 
daß alle Organisationen, 
oder anders mit der ”* 
zung In Berührung kommen, die 
gesetzlichen Vorschriften strikt 
einhallen. Es gilt, einen entschie­
denen Kampf gegen Jegliche For­
men der Verschwendung und auch 
gegen die geringste Verletzung 
des Bodengesetzes zu führen.

dle so 
Bodennut-

Pawel SCHIROKOW, 
stellvertretender Vorsitzen­
der der Geblcisgeseilschaft 
für Naturschutz

Koktschctaw

n... herrliche Farben wurden lebendig“
Auf der Erde sind die Flamin­

gos äußerst sejten geworden, und 
nur noch In wenigen Orten, dar­
unter auch in Kurgaldshino, Ge­
biet Zelinograd, kann der Natur­
freund den zauberhaften Anblick 
genießen, den die trotz Ihrer Grö­
ße (die hier nistenden Rosafla­
mingos erreichen eine Höhe von 
1,60 m) so zierlichen Vögel in 
Ihren stelzenden Bewegungen und 
erst recht, lm Fluge gewähren, 
wenn sie die wunderbaren roten 
und rosa Gefiedertöne erst ganz 
entfalten.

In Kasachstan sind heute zwei- 
bis drei Nistorte der Flamingos 
bekannt. Der nördlichste Blotoo 
in der Welt ist der See Tengls Jm 
Gebiet Zelinograd, der zum 
Schonrevier der Flamingos er­
klärt wurde. Hier finden diese 
Stelzvögel genügend abgelegene 
flache Gewässer, die viel Salz ent­
halten. Ihr Speisezettel enthält 
Einzeller, Algen und andere win­
zige Wasserpflanzen, kleine 
Weichtiere. Wasserinsekten, und 
ganz besonders gern verzehren 
die Flamingos Krebschen, die 
übrigens die Ursache des roten 
bzw. rosa Anfluges auf dem Ge­
fieder der Vögel sind.

Die Flamingos besitzen einen 
ganz besonders langen Hals, sehr 
lange Beine und einen Schnabel 
von eigenartiger Form, der einen 
großartigen Seihapparat darstellt. 
Damit nimmt der Flamingo die

I

kleinsten Wassertiere aus dem 
Schlamm auf, den er aufwirbelt, 
Indem er fortwährend auf der 
Stelle trampelt. An einem Tag 
pumpt der Flamingo bis 120 Li­
ter Schlammwasser durch den 
Schnabel!

Der seltsame Schnabel eignet 
sich auch vortrefflich für den 
Nestbau: der Flamingo baggert 
damit zwischen den Beinen ei­
nen Schlammhaufen auf und 
klopft den Baustoff mit dem Ober­
schnabel fest. So entsteht der 20 
bis 35 cm hohe Schlammkegel; In 
dessen Mulde er ein kreidig über­
zogenes El legt.

In diesen Herbsttagen sind die 
Flamingos schon bereit, unsete 
Breiten zu verlassen. Sie liner- 
wlntern lm Süden des Kaspischen 
Meeres, im Iran, Irak, In West­
pakistan.

Der Anblick des fliegenden 
Flamingos ist wirklich schön. 
Alfred Brehm schrieb von seinem 
eisten unvergeßlichen Eindruck, 
den die Flamingos In Afr’ka auf 
Ihn ausübten: „Das Auge blieb 
haften auf einer langen Fe.ierh- 
nie von wunderbarer, unbe­
schreiblicher Pracht. Das Sonnen­
licht spielte mit den blendend 
weiß und rosenrot gefiederten 
Tieren, welche sie bildete, und 
herrliche Farben wurden leben­
dig.“

Helmut MANDTLER
Foto:‘TASS

Biber kamen zurück
Im Gebiet Aktjubinsk wurden 

seit über hundert Jahren keine 
Biber beobachtet. In der letzten 
Zeit aber wurde das Tier Immer 
öfter von mehreren Naturfreun­
den angetroffen.

Die Untersuchungen der Mitar­
beiter der Gebietsjagdinspektion 
bestätigten die Rückkehr des 
wertvollen Pelztieres.

Die Neuansiedlung des für die 
Republik seltenen Tieres Ist mit 
der Bildung eines Blberschonre- 
vlers Im »Uralgebiet verbunden. 
Die Biber haben sich hier gut 
eingelebt und siedeln sich Immer 
Weiter ostwärts an. Es sei noch 
betont, daß diese Tiere auch in 
das Gebiet Uralsk, wo sie unter 
Schutz stehen, selbständig aus 
Orenburg gekommen sind.

In den Nachkriegsjahren wur-

den zwischen den Flüssen Ural 
und Irtysch etwa eine Million 
Hektar Land bewaldet und zahl­
reiche Waldschutzstreifen ange­
legt. Die Zahl der Schongebiete 
stieg an. Allein im vorigen Jahr­
fünft wurde in der Republik über 
zehn Wildreservate für wertvolle 
und seltene 
gebildet.

Auch für 
BJbers wird 
gungen schaffen. Es gibt in 
sachstan mehrere Orte, wo 
Tier sich wohl fühlen wird, 
zum Beispiel die Niederung 
Tschjorny Irtysch Im Erzaltai. 
Diese Gegend Ist reich an Neben­
flüssen, deren Ufer dicht bewal­
det sind.

Vertreter der Fauna

die Ansiedlung des 
man günstige Bedln- 

“ Ka-
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wie 
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(KasTAG)

Der Eisvogel
Ich hörte ein leises Plätschern 

und blieb wie angewurzelt ste­
hen. Was konnte es sein? Links 
von mir murmelte ein kleines 
Bächlein mit kristallklarem Was­
ser und steilen, mit Sträuchern 
bedeckten Ufern, rechts stand 
dunkler Wald.

Ich stellte mich hinter eine al­
te Fichte, nahm die Kamera von 
der Schulter und spannte den 
Verschluß. Irgendwo in der Fer­
ne schrie ein schwarzer Specht 
und begann zu trommeln. Fast 
gleich danach strich ein Enten­
paar dicht über dem Wasser an 
mir vorbei, dann wurde es wie­
der still.

Und plötzlich wiederholte sich 
das leise Plätschern, als hätte Je­
mand einen kleinen Stoln ins 
Wasser geworfen. Ich drehte 
mich um und entdeckte einen 
bunt glänzenden Vogel von ge­
drungener Gestalt, welcher einen 
Meter über der Wasseroberfläche 
auf dem Aste einer Purpurweide 
saß.

Der Vogel schillerte wie ’ ein 
Edelstein Im dunklen Walde, und 
beim Betrachten seines prächti­
gen oberseits metallisch glän­
zendem türkrtsb lauem Gefieders 
mit der rostbraun gefärbten Un­
terseite und den korallenroten 
Füßen könnte man glauben, daß 
er Gast aus fernen tropischen 
Ländern wäre.

Der Vogel saß kurze Zelt re­
gungslos, wie versteinert und 
stürzte sich plötzlich senkrecht 
wie ein Geschoß Ins Wasser, um 
dann Sekunden später mit einem 
zappelnden Fischlein lm Schna- 
be’ zu seinem Sitzplatze zurück­
zukehren. Er nahm das Fischlein 
quer In den Schnabel, um es bes­
ser auf den Ast aufschlagen zu

um 
ins 
ein 
üb-

können und zu betäuben, warf es 
dann in die Luft, fing es ge­
schickt auf und verschluckte es.

Ich setzte mich vorsichtig auf 
die Erde, um den kleinen Fi­
scher beobachten zu können. 
Nicht jeder Sturzflug ins Wasser 
war erfolgreich. Manchmal flog 
der Vogel mit durchdringendem 
Geschrei ganz dicht über der 
Wasseroberfläche, blieb dann lm 
Rüttelfluge für einen kurzen Au­
genblick In der Luft stehen, 
dann plötzlich wie ein Stein 
Wasser zu fallen. Es war 
Eisvogel. Dieser Name hat 
rlgens nichts mit Eis zu tun.

Den russischen Namen „sLmo- 
rodok“ (Wintergebärender) trägt 
der Vogel deshalb, well er ge­
wöhnlich erst In spätem Herbst 
seine Heimat verläßt, oftmals, 
wenn die Flüsse schon zugefroren 
sind und starker Frost herrscht.

Die Eisvögel nisten, in selbst­
gegrabenen sandigen oder lehmi­
gen Röhren In Stellwänden. Diese 
oft meterlange Röhre verläuft 
waagerecht und an Ihrem Ende be­
findet sich eine muldenartig ver­
breitete Nistkammer, wo der Vp- 
gel sein Gelege ausbrütet und 
die 6—8 stachlig befiederten 
Jungen aufzieht.

Eisvögel sind von Natur aus 
alles andere als gesellig, und Je­
des Paar beansprucht ein be­
stimmtes Wohngebiet, gewöhn­
lich den Abschnitt eines Bach­
laufes, und duldet dort keine Art­
genossen.

Ihre Hauptnahrung sind Fi­
sche. an erster Stelle kranke und 
lebensschwache und sie halten 
damit den Fischbestand in den 
von Ihn bejagten Gewässern ge­
sund.

Aus dem „Roten Buch'* 
KasachstansWüstenbewohner

Diese Eidechse, genannt Wü­
stenwaran, ist die größte Vertre­
terin dieser Familie in der 
UdSSR. Der Wüstenwaran ist im 
Vergleich zu den verwandten Art­
genossen bräunlichgelb gefärbt 
und vorwiegend in den Wüsten 
und Halbwüsten Südkasachstans 
anzutreffen. Vor Wüstenratten 
verbirgt er felch hauptsächlich in 
den Höhlen. Löchern, die er al­
lerdings etwas vergrößert.

Der Waran häutet sich häufig. 
Die Augenlider sind ausgebildet, 
das untere Lid ist beweglich. Die 
Zunge des Tieres liegt in der Re­
gel in einer häutigen Schelde ver­
borgen: wird sie vorgestreckt, so 
sieht man ihre zwei langen, hor­
nigen Spitzen.

ist ein Tag- 
zählt zu den 
räuberischen

Der Wüstenwaran 
und Wärmetier und 
Fleischfressern und 
Lebewesen. Die Beute — kleine­
re Eidechsen, Klelnsäugler, Vö­
gel, Schlangen — wird geschüt­
telt, und der Kopf wird zermalmt.

Die Warane wachsen sehr lang­
sam. Das Weibchen legt bis 20 
Eier, zur Welt kommen lm Spät­
herbst aber nur wenige Junge, 
die sich sofort auf den Winter­
schlaf bereit machen. Die Warane 
erreichen vermutlich ein hohes 
Alter. Den Menschen welchen sie 
aus. und nur wenn der Flucht­
weg abgeschnitten ist, wenden 
sie sich blitzschnell gegen den 
Verfolger und versuchen, sich an 
Ihm festzubeißen. Die örtlichen 
Bewohner glauben, der Waran sei 
der Vorbote einer Krankheit oder 
eines Unglücks und vernichten 
ihn bei Jeder Gelegenheit. Die 
Haut des Warans wurde zur Her­
stellung feiner Lederwaren be­
nutzt. All das verringerte wesent­
lich die Anzahl dieser Tiere, die 
heute nur in wenigen Gebieten 
der Republik heimisch sind.

Die Lebensweise des Warans 
ist bis heute noch ungenügend 
erforscht.
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